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Völlige Luftherrschaft - er Japaner
Von SV« Vellen-Flugzeugen keine Maßchine mehr einiatziShig
Tokio, 17. Januar.

Nach übereinstimmenden Berichten von der
Malaya-Front besitzen die Japaner die unum¬
schränkte Lustherrschaft. Nach einer Domei-Mel¬
dung ist von rund 500 britischen Maschinen, die
bei Ausbruch der Feindseligkeiten auf der
malayischen Halbinsel stationiert waren, keine
einzige mehr einsatzfähig. Bei Erkundungs-
sliigen stellten die Japaner lediglich noch 44
Maschinen fest, die von dem aus Australien und
Nteoerländisch -Jndien herbeigezogenen Ver¬
stärkungen übriggeblieben wären.

Zwanzig davon seien offenbar mit dem Ab¬
transport von Flüchtlingen beschäftigt.

Nach einem Frontbericht der japanischen Zei¬
tung „ Tokio Asahi Schimbun" führten Armee-
und Marineflieger seit dem 1 . Januar täglich
Luftangriffe auf Singapur durch, die am 13.
und 14 . Januar größte Heftigkeit erreichten.
Nach Schilderungen eines Flieger-Unteroffiziers
sind die militärischen Einrichtungen in der Um¬
gegend von Singapur bereits sehr stark mit¬
genommen . Auf der Insel Singapur wurden
fast sämtliche feindliche Flugzeuge trotz starker
Flakabwehr zerstört.

Bei dem japanischenGroßangriff vom 13. Ja¬
nuar stiegen vier Maschinen vom Buffalo-Typ
auf, die sämtlich abgeschossen wurden. Am
nächsten Tag war keine feindliche Maschine in
der Luft . Da die Insel Singapur verhältnis¬
mäßig klein ist, ist die Sicht übrigens auch bei
Nachtangriffen gut.

AvvauersOoffenviervouiberab
Tokio , 17. Januar.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier meldet,
haben japanische Marineflugzeuge, die vom
Flugplatz der Insel Tarakan (an der Ostküste
Niederländisch -Borneos ) aus operierten, am
13. Januar vier feindliche zweimotorigeBomber
abgeschossen.

Die japanische Marine verlor zwei Minen¬
suchboote im Verlauf des Angriffes auf Tarakan.

Norwegischer9S77 -VNT-Tank-
dampser in der Rüde der USA-

Kütte Versen«
Madrid , 17 . Januar.

Efe meldet aus Newyork, daß feindlicheUnter¬
seeboote in der Nähe der Küste des Staates
Newyork operieren. Der Tankdampfer „Norneß"
von 9577 BRT wurde 130 Meilen von der
Freiheitsstatue entfernt durch drei Torpedo¬
treffer versenkt . Dieses Schiff ist vor einigen
Jahren in Hamburg für eine norwegische
Reederei gebaut worden. Ihre 30köpfige Be¬
satzung — sämtlich Skandinavier — konnten
mit Ausnahme eines Matrosen gerettet werden.

Feldpost nach Malava
Tokio , 17. Januar.

Das japanische Verkehrsministerium gibt be¬
kannt , daß der . Feldpostdienstnach Malaya , den
Philippinen und anderen besetzten Gebieten im
südlichen Asien eröffnet wird.

3um Nachsolgee Wavells
in Indien ernannt

Stockholm, 17. Januar.
Amtlich wird bekanntgegeben, daß Genetal

Air Allan Hariley zum Oberkomman-
merenden der Empire-Streitkräste in Indien
ms Nachfolger von General Wavell ernannt
Morden sei.
USA -Passagierflugzeug abgestürzt — 19 Tote

Stockholm. 17. Januar.
, Bei Las Umas westlich von Los Angeles
furzte ein Flugzeug ab. Die 19 Insassen
s-mden den Tod

Auch sowjetischer Anspruch auf
östliche Randgebiete - er Türkei

_ AlgtziisOrgkimstäullS

ol Bukarest, 15. Januar.
. An unterrichteter Stelle will man wissen,

bei den Besprechungen Edens mit Stalrn
iü Moskau über die sowjetischen Forderungen

bezug auf die Türkei nicht nur die Frage
^ Dardanellen und des Bosporus , sondern
«Uch das armenische Problem zur Erörterung
Manden habe. Die Sowjetunion habe offen-

auch ihre Ansprüche auf die östlichen
Mbgebiete der Türkei angemeldet. Diese Tat-
lacyen seien heute in Ankara bekannt.

Eingedrungene bolschewistische
Hräftegruvve im Gegenangriff

zuriiügeschlagen
Berlin , 17. Januar.

Im Verlauf der Abwehrkämpfeim nördlichen
Abschnitt der Ostfront drang eine bolsche¬
wistische Kräftegruppe unter Ausnutzung des
unübersichtlichen Geländes und bei unsichtigem
Wetter in einen kleinen Abschnitt der deutschen
Stellungen ein. Am 15. Januar trat ein
deutsches Bataillon von Nordosten her zu einem
Gegenangriff an, während gleichzeitig eine
Kompanie von Südwesten her gegen den Feind
vorging. Der deutsche Gegenangriff war mit
dem Ziel angefetzt , eine bis in die vorderen
deutschen Linien führende Straße frei¬
zukämpfen . Der Angriss hatte vollen Erfolg.
Das Tagesziel wurde von den deutschen
Truppen erreicht . Im Nachbarabschnitt unter¬
nahmen die Bolschewisten einen Angriff gegen
zwei von unseren Truppen gehaltene Ort¬
schaften , die Stützpunkartig ausgebaut waren.
Der von Panzern unterstützte bolschewistische
Vorstoß scheiterte an der starken deutschen Ab¬
wehr. Trotz schlechter Sicht konnte einer der
angreisenden Panzerkampfwagen abgeschossen
werden. Bald daraus brach der bolschewistische
Angriff in sich zusammen.

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 17 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an : Karl
von Oven, Kommandeur einer Infanterie¬
division. Major Manfred von Peters¬
dorff, Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment. Hauptmann Günther Pröhl,
Führer einer Panzerjägerabtetlung . Leutnant
Hans Riechert, Kompaniesührer in einem
Infanterieregiment . Oberfeldwebel Hermann
Zühlsdorf, Zugführer in einem Infanterie¬
regiment. Oberfeldwebel Heinrich Reinke,
Zugführer in einem Infanterieregiment.

LMrÄeu LeM» uml kksuvdfftt
HL Oldenburg, 18. Januar.

Am Sonnabendmorgen ist Churchill, von
seiner ausgedehnten Reise nach den Vereinigten
Staaten und Kanada zurückkommend , mit seiner
Begleitung wieder in Plymouth eingetroffen.
Seit Tagen ist seine Ankunft mit Ungeduld er¬
wartet worden. Das wäre , möchte man an¬
nehmen, für die Briten ein Grund gewesen,
sich in Presse und Rundfunk ausgiebig mit
dem Ergebnis seiner Besprechungen jenseits
des Atlantik auseinanderzusetzen, sie zu feiern
und sich Ueberlegungen hinzugeben, in welcher
würdigen Form man Englands ersten Mann
in seiner alten Heimat empfangen könnte . Wir
erinnern uns dabei lebhaft seines triumphalen
Einzuges nach der Besprechung mit Roosevelt
auf der „Potomac "

, bei dem er wie ein sieg¬
reicher Feldherr eingeholt wurde. Eigen-

Sowjettadne auf dem britischen
Insormattonsmmitterium

Stockholm, 17. Januar.
Zum ersten Male in England wehte gestern,

wie der Londoner Korrespondent von Göte¬
borgs „Posten" meldet, die Sowjetfahne auf
einem britischen Amtsgebäude: Das Londoner
Jnsormationsministertum hatte zur Feier des
Besuches einer sowjetischen Gewerkschafts¬
delegation die rote Fahne mit Hammer und
Sichel gehißt!

Besagte Sowjets haben im übrigen bereits
eine Rundreise durch die englischen Industrie¬
zentren hinter sich , wobei „ eine Sowjetfrau
Sogra Lord Nussield in einer Fabrik an der
Hand nahm , während beide zusammen mit 8000
Arbeitern die Internationale sangen".

Plutokraten und Bolschewisten Arm in Arm . . .

Gauleiter Carl Röver hat zum Abschluß der „,Woll- und Winter¬
sachensammlungfür die Front " folgenden Aufrus an die Bevölkerung
des Gaues Weser-Ems erlassen:

An die Bevölkerung des Gaues Weser - Ems!

Das endgültige Ergebnis der Woll- und Wintersachensämmlung für unsere Sol¬

daten liegt mir vor . Ich stelle mit Stolz und Freude fest, daß auch dieses Mal
die Menschen unserer Heimat unter Beweis gestellt haben, daß sie gewillt sind , in

Bereitschaft mit den Soldaten der Front den Schicksalskampfdes deutschen Volkes

durchzukämpsen.
Der Gau Weser-Ems steht mit an der Spitze. Ich spreche allen Spendern und

Helfern, die dazu beigetr
'
agen haben , dieses schöne Ergebnis zu erreichen, meinen

Dank und meine Anerkennung aus.

Gauleiter und Reichsstatthalter

Aus dem Führerhauptquartier , 17. Januar.

Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:
An der Front vor Sewastopol wiesen

deutsche und rumänische Truppen wiederholt
feindliche Vorstöße unter hohen Verlusten für
den Gegner ab. An der Westküste der
Krim zwang eine deutsche Küstenbatterie
feindliche Kriegsschiffe zum Abdrehen.

Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront fügten Truppen des
deutschen Heeres, durch starke Verbände der
Luftwaffe unterstützt, dem Feinde im harten
Abwehrkampf auch gestern schwere Verluste zu.
Im Raum ostwärts Kursk wurden bei einem
Stotztruppunternehmen drei feindlicheGeschütze

AussallversuckederSowjelsveiSewastopol
DeuffAe Küttenbatterien wetten Sowjet -Kriegsschiffe ab

und mehrere Maschinengewehre erbeutet oder
vernichtet.

Vor der englischen O stlüste wurde ein
britischer Minensucher durch Bombenwurf
schwer beschädigt.

In Nordasrika dauern die lebhaften
Angriffe und das heftige Artilleriefeuer auf
die deutsch -italienischen Stellungen im Raum
von Sollum an. Britische Panzer - und Kraft¬
wagenkolonnen, sowie Flugplätze und Zeltlager
in der Cyrenaika und an der ägyptischen Küste
wurden erfolgreich bombardiert.

Deutsche Kampfflugzeuge führten bei Tag
und Nacht wirksame Angriffe gegen Schiffs¬
ziele und Hafenanlagen in La Valetta so¬
wie gegen britische Flugplätze auf der Insel
Malta.

tümlicherweise war von solcher oder- ähnlicher
Stimmung auf der Insel nicht das geringste
zu bemerken . Sie glich diesmal mehr der
von sehr aufgeregten Vereinsmitgliedern , die
während einer Urlaubsreise des Kassierers
schwere Unregelmäßigkeiten in der Kassen¬
führung feststellen mutzten und nun mit Un¬
geduld sein Wiederauftauchen erwarten , um
ihn zur Verantwortung zu ziehen . Die erregten
Unterhausdebatten , die Unzufriedenheit, die sich
in Zuschriften an die großen Zeitungen aus¬
tobt, und die öffentlichen Kritiken an den mili¬
tärischen und politischen Aktionen der Regie¬
rung werden zunächst einmal als Folgen der
schweren britischen Niederlagen im Fernen
Osten und die unzulänglichen Erfolge gegen
Rommels Truppen in Libyen zu werten sein.
Aber wer mit Aufmerksamkeitdas Stimmungs¬
barometer des englischen Volkes während der
vergangenen 29 Kriegsmonate betrackitet hat,
wird niemals haben feststellen können , daß
militärische Niederlagen oder politische Rück¬
schläge so tiefgehende Einflüsse auf die bri¬
tischen Gemüter gewannen. Die Insel hat
schwerere Stunden mitgemacht, Stunden , wie
die nach den Niederlagen in Norwegen und
von Dünkirchen, aus denen unmittelbare Ge¬
fahren für das Mutterland selbst drohend auf-
stiegen , die aber trotzdem nicht imstande waren,
das britische Selbstgefühl zu erschüttern oder
gar eine bittere Resignation herauszubeschwören,
wie sie heute nicht mehr zu übersehen ist.
Gewiß, die Schläge, die man mit den Namen
„Prince of Wales"

, „Repulse"
, Hongkong , Ma¬

laya , Borneo und Singapur verbinden mutz,
sind im Verein mit den amerikanischenNieder¬
lagen und Roosevelts Ohnmacht, dagegen etwas
zu unternehmen, nicht ohne Einfluß auf die
Stimmung in England geblieben. Und im
gleichen Maße hat die Zurückziehungder Mehr¬
zuteilung an Lebensmitteln innerhalb von
48 Stunden mit der Begründung , daß die
australischen Lieferungen ausblieben, hier sehr
störend gewirkt. Aber die Ursachen der mehr
und mehr steigenden Depression in England
liegen wesentlich tiefer. Der Grundsatz: Wir
verlieren Wohl die Schlachten , aber gewinnen
die Kriege! könnte auch heute die britischen
Gemüter beruhigen, wenn nicht auch der immer
noch erhoffte Gewinn des Krieges mit bangen
Ahnungen verbunden werden müßte. Der sieg¬
reiche Ausgang eines Krieges ist in der Psyche
des britischen Volkes einzig und allein mit der
Vorstellung verbunden, daß »zweierlei erhalten
bleibt: Einmal die britische Herrschaft zur See
und damit die Verbindung zu den Mitglied¬
staaten des Empires , die erst daraus ihren
Zusammenhalt garantieren , und zum anderen
das Gleichgewicht der Kräfte auf dem Kontinent.

Hier aber bietet sich nun die düstere Per¬
spektive . Solange Aussicht bestand , den Gegner
auf dem europäischenFestland allein zu besiegen,
war nach beiden Richtungen nichts zu befürch¬
ten, aber alles zu gewinnen. Eine Niederlage
der Achse Berlin -Rom würde Deutschlandin die
Ohnmachtvon 1648 zurückwerfen das italienische
Imperium ausradieren und die neuaufgepuschte
Rivalität des Balkanstaaten schon dafür sorgen,
daß England auch hier seine dominierende
Stellung im vollen Umfangewiedererhielte. Die
Situation änderte sich in dem Augenblick , da
man sich dem Bruder aus den USA hilserusend
in die Arme werfen mußte, und wurde noch
verschlimmert, als Stalin durch das deutsche
Schwert früher als er es vorhatte zum Farbe¬
bekennen gezwungen wurde. Um der drohenden
Niederlage durch Deutschland zu entgehen,
Wurde London immer weiter auf dem Wege
vorwärts getrieben, den neuen Verbündeten
Zugeständnisse um Zugeständnisse zu machen.
Die eigene Ohnmacht ist nun soweit gediehen,
daß selbst ein voller Sieg der demokratisch-
bolschewistischen Waffen England nicht mehr
die Kraft gibt, seine seit Jahrhunderten ge¬
spielte Rolle des Vormundes aller Völker zu
spielen. Um die Sowjets zu weiteren Attaken
zu befeuern, muhte Eden ihnen ganz Europa
ausliefern , und um Amerikas Waffenhilse
wurde Außenposten um Außenpvstendes Welt¬
reiches verschachert . Damit hat England unter
dem Druck der deutschen Waffen und in der
Furcht vor der Niederlage sich selbst die größte
Niederlage seiner Geschichte zugesügt, irtdem es
sich selbst seiner historischen Mission entkleidete
und die Nation um die Früchte der An¬
strengungen vieler Generationen brachte . Ein
britischerSieg könnte die Seeherrschaft nur den
USA bringen und die Herrschaft über Europa
nur dem Bolschewismus. Selbst ein englischer
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Ein Blick hinter die Kulissen des Fußball -Films
Der von jedem Sportler voller Spannung erwartete
Fußball-Film „Das große Spiel " entsteht . Prominente
Staatsschauspieler und Mitglieder der Fußball-
Rationalmannschafi sind die Hauptdarstellerdes Films.

Torwart Heinz Engelmann vor der Kamera.
(Schtrner-M)

Sieg Würde also das Ende des britischen Welt¬
reiches bedeuten.

Eine gerissene Propaganda ist Wohl imstande,
das Bild der Zukunft so weitgehend zu ver¬
nebeln. daß selbst die Umrisse der drohenden
Gefahren nicht mehr zu erkennen sind . In
diesem Falle konnte sogar der Glanz des von
den Briten erhofften Sieges das düstere Bild
restlos überstrahlen. Aber Tatsachen der Gegen¬
wart lassen sich schlecht verqueren. Dem bri¬
tischen Volke wäre das Versinken seiner Welt¬
herrschaft in jedem Falle auch wohl verborgen
geblieben, wenn sich nicht schon jetzt im Kriege
Anzeichen bemerkbar machten , die den Gang
der Dinge andeuten. Die Ohnmacht des Em¬
pires , seine starken Stützpunkte im ostasiatischen
Raum gegen Japan zu verteidigen, und der
offene Abfall Australiens vom Mutterland
sprechen eine so deutliche Sprache, daß sie nicht
mehr übersehen werden können. Das Beispiel
der Regierung in Canberra kann gar nicht
schwer genug bewertet werden. Es ist das be¬
deutendste Anzeichen des Weltreichzersalls und
weist klar daraus hin, daß selbst im Falle eines
britischen Sieges die Herrschaft der Meere an
die USA übergehen würde. Aus dem Gefühl,
diese Herrschaft zu besitzen , und der Pflicht, sie
verteidigen zu müssen , entsprang in erster
Linie die britische Zähigkeit, die Fähigkeit,
Niederlagen einzustecken , ohne mit der Wimper
zu zucken, und die Selbstsicherheit, die England
jahrhundertelang unbesiegbar machte . Dieser
Boden wankt nun und bringt die tiefen Er¬
schütterungen hervor, die Churchill bei seiner
Heimkehr vorfindet.

Ein Zurück aus diesem Kriegegibt es für Groß¬
britannien nicht mehr. Offene Ueberlegungen
darüber , daß eine starke deutsche Wehrmachtam
Rhein weniger gefährlich für das britische Welt¬
reich sei , als die Horden des Bolschewismus' ,
von dem das britische Volk auch heute noch
nicht vergessen hat , wie einst gerade die Männer,
die ihn heute feiern, einst verächtlich und vom
Ekel geschüttelt von ihm sprachen , kommen zu
spät. England steht heute nicht mehr zwischen
Untergang und neuem Leben. Das durch viele
Jahrhunderte so glückhafte englische Schiss wird

Waserwartet jetzt FeaakreiA?
Von unserem eigene » Pariser Mitarveiter

^ Paris , im Januar.
„Wenn die Franzosen an Geduld so viel

leisten würden wie an Unerschrockenheit im
Angrftf, wäre die Welt nicht groß genug, um
dem Eroberungsdrang Frankreichs eine Grenze
§u setzen" . So ähnlich urteilt Kardinal Richelieu
in seinen Aufzeichnungen, die er seinen Lands¬
leuten als „Testament" hinterließ, als er vor
etwas länger als 300 Jahren starb. Richelieus
Urteil ist nicht wortwörtlichzu nehmen. Mangel
an Geduld ist wie der Schatten, den die Uner¬
schrockenheit nicht abschütteln kann , und wie die
Franzosen für diese Stärke mit einer Schwäche
zahlen müssen , so müssen es andere Völker für
die Eigenschaften, die sie auszeichnen, wieder
mit entsprechenden Fehlern.

Immerhin , Richelieu hatte gut gesehen.
Mangel an Ausdauer ist zwar nicht für den
einzelnen Franzosen ein typischer Charakter-
Mg ; denn der einzelne Franzose ist sogar, als
Bauer , in der Regel hartnäckig, zähe bis zum
letzten . Aber dieser Mangel ist kennzeichnend
für das politische Frankreich. Die Ungeduld,
ausgeprägt bis zu einer leidenschaftlichen Freude
am Wechseln , ist seit Casars Beobachtungender
ständige Begleiter der französischen Geschichte.
Ihre letzte Form war ein Parlamentarismus,
der in weniger als 50 Jahren hundertmal die
Regierungen wechselte und es fertig brachte,
ein den Gütern des Friedens ergebenes Volk
in das Abenteuer eines berechenbar verloren¬
gehenden Krieges zu überreden.

Dieser Mangel macht sich nun wieder be¬
merkbar. In seiner letzten Ansprache hat Mar¬
schall Pötain sich mit einer bemerkenswerten
Offenheit darüber ausgesprochen. Seit Oktober
ließ sich im Lande beobachten , wie die Unge¬
duld sich verbreitete. Nach reichlich einem Jahr,
das seit dem Waffenstillstand in zunehmendem
Matze die Bevölkerung aller Schichten um die
Regierung des Marschalls versammelt hatte,
begann, als die kälter werdende Jahreszeit sich
meldete , der innere Zusammenhang sich zu
lockern . Nicht etwa, daß es irgendwo zu beun¬
ruhigenden Ereignissen gekommen wäre . Der
Franzose ist (im allgemeinen) zu nüchtern, um
sich von Revolten oder ähnlichen Kundgebungen
der Unzufriedenheit unter den gegenwärtigen
innen- und außenpolitischenVerhältnissen einen
greifbaren Erfolg zu versprechen . In erster
Linie gilt das von den Massen der Jnduftrie-
arbeiterschaft, die bei geringem Lohn, knapper
Ernährung und oft verkürzter Arbeitszeit sich
gleichwohl ruhig verhalten haben und sogar
als Muster vernünftiger, disziplinierter Staats¬
bürger angesprochen werden dürfen.

Die Herde der Unzufriedenheit liegen in den
mittleren und oberen Bürgerschichten , und zwar
in der Hauptsache bei den älteren Jahrgängen.
Es sind oft die Leute, die — verhältnismäßig —
am wenigstens zu entbehren haben, die sich aber
nun einmal nicht abfinden können . Aehnlich
wie sie es im Grunde waren , die durch das
blinde, besserwisserische Festhalten an den Spiel¬
regeln einer überholten Zeit den Parteien - und
Staatsbetrieb aus die schiefe Ebene gleiten
ließen, so melden sie sich heute kritisch , ketzerisch

. zu Wort, um die Stimmung zu verderben. Von
ihnen her gehen die dummen Gerüchte aus.
Ohne sich über irgendeine der heute in Frank¬
reich und in der Welt aufgeworfenen Fragen
ein wirklich stich- und hiebfestes Urteil bilden

heute von den Wogen des Schicksals nur noch
hin- und hergeschleudert zwischen Scylla und
Charhbdis . Zwei schwarze Lose hat die Zu¬
kunft für das Weltreichin Bereitschaft. Unter¬
gang durch Niederlage und Untergang durch
den Sieg . Wie ein schwerer Alpdruck liegt der
Urteilsspruch der Geschichte über der britischen
Insel und erhebt drohend die Anklage gegen
den Mann , der jetzt wieder den Boden seiner
Heimat betrat.

zu .können , haben sie über alles und jedes ihre
Meinung, und diese ist genau so töricht wie vor
drei Jahren . Dieselben Leute, die damals
Daladier vorwarfen, daß er nach München ge¬
fahren war , statt sofort den Krieg zu beginnen,
wissen heute selbstverständlich , daß der Krieg
ein vorhersehbaresUnheil gewesen ist, und wür¬
den die Ratschläge , die sie heute der Regierung
zuflüstern, befolgt, so würde die Lage Frank¬
reichs katastrophal verschlechtert werden; und
hinterdrein wären sie dann wieder diejenigen
gewesen , die alles das vorausgesehen hatten.

PStains Ansprache hat gezeigt , daß er und
die Regierung nicht gesonnen sind , sich von
solcher Stimmungsmache verleiten zu lassen.
Ohne von dem Selbstbewutztsein, das dem
Franzosen seine Vergangenheit, der natürliche
Reichtum des Landes und die Größe seines
Imperiums erlauben, etwas wesentliches preis¬
zugeben, hat Petain seinen Landsleuten wie¬
derum geraten, die Tatsachen konkret , realistisch
anzusehen. Er hat ihnen nichts versprochen , als
daß sie auf ehrenwerte Weise inmitten einer an

Vor dem Sken
Gedanken eines Landsers im Osten

Von Kriegsberichter Werner Siegel, H
Das unbestreitbar Liebenswürdige an den

russischen Oefen ist, daß sie — sofern man in
einem ausnahmsweise ruhigen Frontabschnitt
liegt und damit ein wenig Zeit hat — zwei bis
drei anregende Gesellschaftsspiele mühelos er¬
setzen können , wobei die Teilnehmerzahl durch¬
aus nicht auf drei Mann , wie etwa beim Skat,
beschränkt bleiben mutz . Ueberdies schlummern
in ihnen wesentlich stärkere Erregungsmomente
— ein gewonnener „Grad Hand ohne vieren"
wird im Vergleich dazu eine fade Kinderei.

Du kannst ihnen rastlos, ja oft mit tränen¬
den Augen gegenüberstehen, und da ist keine
Dienstvorschrift, die dir helfen würde. Sehr
ernsthaft veranlagte Menschen reihen die russi¬
schen Oefen gleich nach den Partisanen ein und
sagen, hinter ihnen stecke eine tiefe, nieder¬
trächtigeAbsicht . Psychologisch Veranlagte ziehen
aus ihnen überraschende Rückschlüsse auf den
russischen Charakter, und technisch Belastete be¬
kommen , wenn sie über ihrer Verbesserung
brüten , tragische Denkerstirnen.

Eins aber steht fest : man kommt nicht um sie
herum. Sie sind da, man mutz sich mit ihnen
auseinandersetzett, nicht anders wie mit den
Wanzen zum Beispiel. Schon allein deshalb,
weil durchschnittlich von 15 Quadratmeter
Wohnfläche der Ofen mindestens neun an sich
reißt, eine Tatsache , die oberflächliche Knaben
anfangs zu der Meinung verleitete, die Größe
des Ofens stünde in irgendeinem Zusammen¬
hang mit der in ihm erzeugten Wärmemenge.
Es hat sich inzwischen eindeutig herausgestellt,
daß diese Meinung ein Trugschluß ist.

Wie schon erwähnt — man kommt nicht um
sie herum. Sie müssen im Frontalangriff an¬
gegangen werden. Und zwar am besten kniend
freihändig, obwohl sie bis an die Stubendecks»
reichen . Ein Uneingewebiter könnte beim An¬
blick eines vor dem Ofen knienden Soldaten
leicht den Verdacht schöpfen , als ob er es mit
den Feueranbetern zu tun hätte. Dabei ärgern
sich die Knienden bloß bis zu jener Weißglut,
die ein russischer Ofen nie erreicht, nie erreichen
darf . . .

Zwanzig Frontalangriffe gegen zwanzig
russische Oefen berechtigen im übrigen zu Ruhm.
Es ist den Sowjets nämlichnoch nicht gelungen,
auf dem Gebiete des Osenbaus Normen zu er¬
zwingen; Reste eines eigenwilligen Indi¬
vidualismus geben den sowjetischen Oefen das
Gepräge. Eine zugeschobene Rauchfangklappe

Britisches Sittskeiegsschiff
überMig

Berlin , 17 . Januar
Das britische Hilfskriegsschisf„Lady Shft,

le y " wird am 17. Januar von der britisch.
Admiralität als überfällig gemeldet. Die „Lad
Shirley " ging mit der gesamten Besatzun,
unter.

allen Ecken nun in Konflikt geratenen Bq
regiert würden, wie von Treuhändern , die fjj,
ihre Tätigkeit außer der Hoffnung auf die ve»,
ständnisvolleZustimmung einer gerecht urteilen,
den Nachwelt nichts erwarten.

Es ist bemerkenswert, daß außer der A>,
beiterschast keine Volksschicht für diese asketisch
Art von Regierung tieferes Verständnis ch,
zeugt als die Jugend . Abgesehen von einige,
Hitzköpfen und ganz besonders im unbesetzte,
Gebiet folgt sie dem Marschall. Die Dich
Republik, der Typ des schwatzenden , schmausen,
den , unsportlichen Politikers war ihr zuwide,
und wenn die Nationale Revolution Petaix«
sie auch nicht gerade begeistern kann — dem
dazu ist diese zu konservativ — so hat sie dM
ihr Vertrauen gewonnen.

bewirkt vor dem einen Ofen mühelos die Chane,
des Erstickungstodes, bei einem anderen, daj
sich alsbald sibirische Kälte traulich im Raum,
verbreitet, und bei einem dritten den Feuerzuz
einer kohlenstaubautomatisch geheizten Fern-
O-Zug-Lokomotive.

Es ist klar , daß unter den obwaltenden Um¬
ständen die Aussichtenfür die Herausgabe eines
Buches mit dem Titel : „Träumereien an russi¬
schen Kaminen" sehr schlecht stehen , weil di,
schwierige Handhabung dieser Wärmespendei
für Träumereien keine Zeit läßt — es sei dem
für den Stoßseufzer: „Man reiche mir eine«
kleinen deutschen Kanonenosen! —, womit Wh
bei Licht besehen , doch wieder auf dem Gebie
der Träumereien angekommenwären.

Während ich eben zum Ofen ging und , mail-
risch beleuchtet von einer mittleren Waberloh«,
in den Ofengründen die Ursachen für mein,
augenblicklichen Eisbeine zu erforschen trachtest
begutachtete der Kamerad, dem in längstens
einer Viertelstunde in jedem russischen Ofen ei«
Feuer gelingt und der deshalb als Fachmann
angesprochen werden mutz , mein Manuskript
Dann beschuldigte er mich der falschen Bericht¬
erstattung, und ich beeile mich , der Behauptung
über den Individualismus der russischen Oese«
folgendes anzufügen: In einem Punkte lasst«
alle russischen Oefen die Maske einer schein¬
baren Individualität fallen und zeigen ihi
wahres Gesicht : einer wie der andere hat ein«
unausrottbare Neigung, feuergefährlich zu sei»
und den nihilistischen Trieb , sich sein eigenes
Haus überm Kopf anzuzünden.

Diese symbolische Linie läßt sich übrigens
mit Leichtigkeit weiterführen . Das einzig«
nämlich, was beim Brand eines normale«
russischen Hauses übrigbleibt , ist wiederum
der Ofen — dies Ausstattungsstück also, daS
den Russen dazu dient, den Winter auf ihm
zu verschlafen.

Die Gewöhnung der deutschen Soldaten a»
das russische Winterklima geht jedoch nicht s«
weit, daß diese Sitte des Winterschlafs auf de»
russischen Oefen mit übernommen würde.

Wir verdunkeln
vom 18 . bis 24. Januar von 17.45 bis 9.80 Uhl

Denkt an die
hungernden Vögel

von Luppe : „ l-sickts Kavallerie"
vis neue Opsrstls ckss 8l »Lt8tkss1srs

Von den drei Fixsternen am Himmel der
Wiener Operette war er der am frühsten
wählende , Franz von Supp 6 ; doch fern
Sicht empfing auch er schon von Johann
Strauß, denn ohne die Strautzschen Tanze
ätte Suppes Operetten der lebendige und
eschwingende Impuls gefehlt.
Der Dalmatter , dessen Familie ursprünglich

ns Belgien stammte — er hieß mit seinem
ollen Namen sehr klangvoll Francesco
rzechiele Ermenegildo Cavaliere Suppe De-
relli — befaßte sich zunächst mit den höheren
iunstformen der Musik , schrieb eine Svm-
honie , Kirchenmusik - (die Brahms schätzte) ;
ber er, der schon früh nach Wien kam. hatte
och so viel italienische Einflüsse ausgenommen,
ne es der Beherrschung der deutschen klasst-
Hen Form nicht dienlich war . Aber eben diese
omanische Leichtflüssigkeit war es , die seinem
euen Schaffensgebiet bann so überaus günstig
mrde : der Operette . Daß er eine sehr grund-
che musikalische Ausbildung gehabt hatte (an
er sogar Donizetti nicht unbeteiligt war ) , auch
as kgm seinen Operetten nur zugute , die an
Satzkultur den meisten Werken seiner Stach¬
liger weit überlegen sind . ' ,

Dieses solide kompositorische Können läßt die
Leichte Kavallerie " vor allem in dem nach
wernvorbild ausgebauten Finale des zweiten
sties erkennen . Aber auch die durchaus ernst-
emeinte Ouvertüre , die nach dem Typ der
«anzösischen Potpourri -Ouvertüre gearbeitet
t . könnte ebensogut vor einer Spieloper stehen.
Von den 211 Bühnenarbeiten Suppss — es

nd Balletts , Possen und - 31 Operetten — sind
eute nur noch wenige Werke bekannt , eine
leihe von ihnen (so „Banditenstreiche "

, „Plaue
>ame "

, „Fatinitza ") auch wieder nur durch die
luvertüren . die aus den Programmen der
urmustken noch ständig zu finden sind.
Aber einige seiner Operetten haben sich doch

uch vollständig über das Veryessenwerden
inubergerettet , und die Aufführung der
Leichten Kavallerie " im Staatstheater bewies,
aß auch dieses Werk, das gerade vor kurzem
Inen 75 . Geburtstag feiern konnte , immer
och lebensfähig , aufführenswert und erfolgs-
ewitz ist. Sie hat gerade das Matz rn Senü-
lentalität (übrigens : nicht versüßlichte Sertti-
ientalität ) , Forsche und Humor (der oft mit

einem Fuß rn der Posse steht) , , daß jene
Mischung herauskommt , die für die Operette
richtig und Vorbedingung ihres Erfolges ist.

Uno daß sich der Erfolg auch hier einstellte,
aas ist ein Verdienst des Operettenensembles
oes Staatstheaters , das sich unter Lurt
Hertels die Wrrkungselemente klar er¬
kennender und gut herausarbeitender Spiel¬
leitung für das Werk mit Frische einsetzt.
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sind hier gleich drei zu nennen , drei Zietensche
Husaren , die , so verschieden an Gestalt und
Geblüt , die kleine Reichsgrafschast Rheinfels so
mächtig in Stimmung versetzen. Carl Möller
gibt einen . Rittmeister von Alten , mit ebenso
viel Schneid wie Lebenslust und Verliebtheit:
und dieser gut singende und gut aussehende
Husarenrittmeister ist nicht nur ein zuver¬
lässiger Soldat des Alten Fritz , er reitet auch
eine erfolgreiche Attacke gegen das Herz der
kleinen Ilse von Bredereck. — Frühling ist es,
als dies geschieht, und „Frühling " heißt die
Parole , unter deren falscher Flagge ein kleiner
Handstreich ausgesührt wird , und wie der
Frühling steht die kleine Brederecksche aus . der
Margerit Verleger die liebliche Gestalt und
das gewinnende Wesen gibt . ( Von dem Früh¬
lingskatarrh , den der Anschlag meldete , merkte
man nur hier und da einige kaum ins Gewicht
fallende Symptome .) — Die anderen „Früh¬
lingsboten "

, der Unteroffizier Zinke und der
Trompeter Apfelbaum sind die überaus witzigen
Pointen , Zietensche Husaren , die durch Humor
siegen : Harrh Berg, der waschechte Berliner
Zinke , und Franz Rarisch, der nicht weniger
indanthren eingefärbte sächsischeApfelbaum voy
unwiderstehlicher Komik. Beiden siel vom ersten
Augenblick an das Lachen zu . — Erna Grün-
Wald, als Jlonka zwar in der Rolle einer
skrupellosen Intrigantin , gewinnt dennoch durch
Anmut und Temperament die Sympathie des
Publikums . Der arrivierfreudigen ungarischen
Tänzerin ist auch Carl Paulsens franzofen-
sreundlicher Graf von Rheinsels mit den spär¬
lichen Resten seiner verglimmenden Glut ver¬

fallen . Zu ihm bildet Theodor GörltÄs
Baron von Bredereck das herzhaft polternde
preutzensreundltche Gegenstück. Ella Rameau
stattet die Exmarketenderin Leneken mit derb
drastischer Komik aus , und drei weitere aute
Typen geben Jack Fafner (ein Schulmeister
wie aus einem Wilhelm -Busch -Buch) , Hans
Hitler (ein Förster , dem das Jägerlatein im
Gesicht steht) und Alfred Büttner (als
Pfarrer ) . Der Marquis Fontaine ist Armand
Margulies.

Die von Elfriede Hein einstudierten Tänze
gefielen gut , die Tanzgruppe zeigt vorzügliches
Können . Das Bild der ausgezeichnet ge¬
arbeiteten Partitur vermittelte Lothar Rem-
mele am Pult mit Geschmack und Verve.
Otto Wachsmuth gab der Ausführung die
Bühnenbilder . vr . r »ni 6 . Lisi ».

knskkiolsn um Lokrslss
Unerschütterlichwar chie Schlagfertigkeit des

Sokrates . Seine Xantippe keift mit ihm und —
da er seelenruhig bleibt — pfeffertsie ihm einen
derben Guß schmutzigen Wassers aus die Glatze.
Was sagt unser Philosoph, sich die Tropfen
vom Haupte wischend?

„Dachte ich's mir doch gleich , daß auf das
Donnerwetter Regen folgen werde!"

Die Athener, seine erbarmungslosen Volks¬
genossen , verurteilten ihn zum Tode. Der Bote
kam mit düsterer Miene und verkündetees ihm:
„Die Athener haben dich zum Tode verurteilt !"

Kalt erwiderte der Weise : „Und die Natur sie !"

Sokrates hatte Gegner. Wer hat sie nicht?
Manche dieser ^Gegner schimpften aus den
großen Mann ; man hinterbrachte es ihm ent¬
rüstet.

Er nahm es nicht tragisch. „ Mögen sie mich
auch schlagen "

, erwiderte er, „wenn ich nur —
nicht dabei bin !"

-i-
Es hieß Abschied nehmen, denn er mußte

sterben . Seine Schüler umringten ihn und
jammerten, daß er unschuldig sterben müsse.

„Wie? " fragte Sokrates sie , „wünschtet ihr
denn, ich sollte schuldig sterben ? "
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LsLckickIsn um Kill/
Der Scheck

Kitty hat zum Geburtstag einen kleine«
Scheck bekommen . Einen Scheck über hundert
Mark schrieb der Gatte.

Kitty hängte noch schnell eine Null darar
Dann trug sie den Scheck zur Bank.

„Ich möchte den Scheck einlösen!"
Bitte .""
Tausend Mark."

Der Beamte bedauerte: „Sie haben an de»
Scheck etwas geändert, gnädige Frau !"

„Ich ? Niemals !"
„Die dritte Null ist nachträglich mit anderer

Schrift zugefügt worden,"
Kitty, zornig: „Ihr Männer haltet ebe«

immer zusammen gegen eine kleine , wehrlotz
Frau !"

Irrtum ausgeschloffen
Kitty schluchzte : „Wie du mich behandelst

Johannes ! Alle Leute werden glauben, daß E
bei Dir nur die Köchin bin !" ,

Johannes lächelte : „Nicht , wenn sie bei uR
gegessen haben, Kitty!"

Das Geheimnis
Johannes hatte Kitty ein Geheimnis a»

vertraut.
Kitty erzählte es Weiler . Schon in den nächst^

fünf Minuten.
Johannes kam es zu Ohren . -
„Du hast mir doch geschworen , Kitty,

Geheimnis nicht preiszugeben." -
Kitty lächelte unschuldig: „Ich habe es am

nicht preisgegeben, Johannes — ich habe ,
nur gegen ein anderes Geheimnis umgetauM
Angewandtes Sprichwort

Vor dem Toilettenraum -Spiegel des Kassie
Hauses stand Kitty. ,

Sie zog den Lippenstift. Da kam eine anve
Dame und schob Kitty weg . . „

Kitty aber war nicht faul . Kitty gab ^ tz
anderen einen kräftigen Stups und ries:
zuerst kommt , malt zuerst!"



Wied Europa noch 1a « ?
Von Herbert Backe , Staatssekretär im Reichsministeriumsür Ernährung und Landwirtschaft
Das Festland-Europa (ohne Rußland und

England) ist mit einem Anteil von 3,7 Prozent
an der Erdoberfläche, aber 15,9 Prozent an der
Erdbevölkerungder dichtestbesiedelte Kontinent.
135 Menschen entfallen in Deutschland aus
1 Qadratkilorneter; selbst unter Berücksichtigung
dünner besiedelter Länder sind es immer noch
70 Menschen je Quadratkilometer in Kon-
jinentaleuropa, während die durchschnittliche
Besiedlungsdichte auf . der Erde bei 16, im
russischen Raum bei acht Menschen je Quadrat¬
kilometer liegt. /

Allein diese Zahlen kennzeichnen zur Genüge
das europäische Ernährungsproblem . Die
natürlichste Lösung dieses Problems lag in
einer Bedarfsdeckung aus dem eigenen Raum,
also in der mit wachsender Bevölkerungszahl
ständig steigenden Intensität der europäischen
Landwirtschaft und der stärkeren Nutzbar¬
machung des europäischen Ostraumes als Er¬
gänzungsgebiet. Unter dem Einfluß des
Liberalismus erfolgte aber statt dessen die welt¬
weite Ausdehnung der Ernährungsbasis , die
Erschließung neuer Räume . Erste Voraus¬
setzung für ein Funktionieren dieses Systems
war ein interkontinentaler Austausch: Jn-
dustriewaren gegen Nahrungsmittel und Roh¬
stoffe. Die meisten Staaten Europas förderten
die Industrialisierung , die der Bevölkerung
Arbeit gab , gleichzeitig jedoch eine Abhängig¬
keit aus dem Gebiete der Ernährungswirtschaft
in sich schloß . Das bedeutete aber, daß der Be¬
darf an Nahrungsmitteln nur solange ge¬
sichert war, als die angebahnten Verbindungen
und Handelswege bestehen blieben, als neu zu
erschließende Räume vorhanden oder Einfuhren
auf Kosten anderer (Hungerexport Indiens»
möglich waren . Diese Entwicklunggab England
im Weltkrieg 1914—18 die Möglichkeit , Deutsch¬
land durch die Blockade niederzuzwingen.

Die Erkenntnis , daß die Ernährungswirt¬
schaft zum kriegsentscheidendenFaktor werden
konnte, veranlaßte das nationalsozialistische
Deutschland , Maßnahmen zu ergreifen,, die
unter der Bezeichnung „Vierjahresplan " und
„Erzeugungsschlacht " zu festen Begriffen wur¬
den. Der Erfolg dieser Anstrengungen der
deutschen Landwirtschaft und aller an der Er¬
nährungssicherung beteiligten Stellen kam in
einer zunehmenden Erzeugung , in einer wesent¬
lichen Steigerung des Selbstversorgungsgrades
und in der Vorratsbildung zum Ausdruck.

Deutschland war somit bei gewissen not¬
wendigen Einschränkungen auf dem Er¬
nährungssektor unabhängig und blockadefest.
Auch in Italien wurde dieser Weg beschritten.

In manchen europäischen Staaten zeigtensich
ebenfalls Ansätze solcher Bestrebungen, jedvch
wurden sie — in nicht genügender Erkenntnis
der drohenden Gefahr — nicht mit der gleichen
Konsequenz und Beharrlichkeit, also auch picht
mit den gleichen Erfolgen durchgeführt. Als
England dann 1939 Deutschland den Krieg er¬
härte , mußte es schon bald erkennen , daß dieses
Deutschland mit den „altbewährten " Methoden
der Hungerblockade nicht in die Knie zu
zwingen war . Da es mit der erweiterten
Blockade , die auch die weniger vorbereiteten
Länder treffen mußte, eher zum Erfolg zu
kommen hoffte, zog England den Kriegweiter
und versuchte , ganz Kontinentaleuropa zu
isolieren.

Zu diesem Zeitpunkt griff Deutschland als
Repräsentant und im Interesse des neuen
Europa ein und lieferte den größten Beitrag
zur Gestaltung und Sicherung der europäischen
Lebensraumgemeinschaft. Trotz stärkster Be¬
anspruchung durch wehrwirtschaftliche Auf¬
gaben stellte es nicht nur Kräfte bereit, um
bisher brachliegende Flächen zu bewirtschaften
(Frankreich) und um den Anbau in anderen
Ländern zu fördern , sondern es lieferte auch
Produktionsmittel (Maschinen, Handelsdünger) ,
vor allem aber beträchtliche Mengen an
Lebensmitteln.

Für den Außenstehenden ist es sehr schwer
zu ermessen , welche gewaltige Anspannung
hinter diesen Leistungen steckt . Allein der Hin¬
weis , daß Deutschland im Kriegezum Getreide-
exporteur wurde, obgleich es im Frieden seit
Jahrzehnten große Mengen Getreide einführte,
mag das Maß der gemachten Anstrengungen
erkennen lassen , mag aber auch die Notwendig¬
keit dieses Schrittes andeuten. Nur durch
stärkste Beanspruchung der landwirtschaftlichen
Kräfte und durch oft einschneidende Ein¬
schränkungen des Verbrauchs konnte dieser
Einsatz gewährleistet werden. Darüber hinaus
bedingte die Ungunst .der Witterung Er¬
schwernisse bei der Erntebergung und trug zu
gewissen Spannungen auf dem Nahrungsmittel¬
markt bei.

Fragt man nun nach dem Sinn der oben
dargelegten Maßnahmen und nach den Aus¬

wirkungen der Verbrauchseinschränkungen, so
können folgende Ausführungen Aufschluß
geben:

1 . Durch die auf Kontinentaleuropa erweiterte
Blockade wurden alle Länder mit Deutlichkeit
auf die Auswirkungen einer weltwirtschaftlichen
Arbeitsteilung unter Englands Diktat hin¬
gewiesen. Aus der bestehenden Situation ergab
sich die Notwendigkeit zur Abwehr, die nun¬
mehr in einer Abkehr von der Weltwirtschaft
um Ausdruck kommt . Damit verliert England
en wichtigsten Teil seines Wirtschaftssystems,

und die europäischen Länder wenden sich ganz
der köntinentalen Aufgabe zu . Die geistige Re¬
volution ist vollzogen, Europa besinnt sich aus
seinen eigenen Wert.

2. Durch die vielfältige Unterstützung, dis
Deutschland gewähren konnte , wurde eine vor¬
übergehende Schwächeperiode der anderen
Staaten , insbesondere die Kriegsauswirkungen
auf deren Wirtschaften, überwunden und die
Stabilität des europäischen Wirtschastsblocks
gesichert . Den meisten Ländern wurde eine
Ruhepause gegeben , die diese zur Entfaltung
ungenutzter Kräfte zu Produktionssteigerungen
und Anbauausweitungen benutzen müssen . Da¬
durch wird das ernährungswirtschastliche
Potential in Zukunft größer.

Dazu kommt , daß die Agrarmaßnahmen nun - ,
mehr auf einer europäischen Ebene ge¬
troffen werden, d . h . nicht willkürlich nach dem
augenblicklichen Bedarf einzelner Länder. Das
bedeutet, daß bereits im Kriege an einer euro¬
päischen Agrarstruktur gearbeitet wird , die auch
im Frieden nicht nur ihren Wert besitzt, sondern
die Grundlage darstellt, auf der die europäische
Ernährungswirtschaft aufbauen mutz.

3. Durch die Leistung der deutschen Land¬
wirtschaft und durch die notwendigen Ver¬
brauchseinschränkungenwurden nicht zuletzt für
unsere Wehrmacht die Voraussetzungen ge¬
schaffen , um den gewaltigen Ostraum zu er¬
obern. Damit wird der Nahrungsraum Euro¬
pas bedeutend erweitert und eine Entlastung
des Rohstosfmarktes erreicht , deren Bedeutung
auf die Dauer gesehen noch gar nicht abzu¬
schätzen ist.

Um einenBegriff von den potentiellenMöglich¬
keiten zu geben , die der Osten bieten wird,
seien die Ausfuhrzahlen des ehemaligen Ruß¬
land vor dem Weltkriege in Erinnerung ge¬
bracht:
Die russische Ausfuhr im Durchschnitt 1909/13

Getreide . . 1V,S MM. To. Zucker . . . . 280 000 To.
Oelsaaten . . 230 000 To. Butter . . . . 80 000 To.
Oelkuchen . . 680 000 To. Eier s Milliarden Stück

Der Bolschewismus hat seit 1918 eine enorme
Aufrüstung aus Kosten der eigenen Volkswirt¬
schaft betrieben, deren Ausmaß und Auswir¬

kung aus das russische Land , und seine Menschen
nunmehr dem ganzen deutschen Volke wekannt
geworden sind . Die Folge dieser Politik war
die Abwendung dieses Raumes von Europa;
er siel als natürlicher, geographischEuropa zu¬
gehöriger Ergänzungsraum fast vollständig aus.
Nunmehr gilt es, eme neue Entwickelung ein¬
zuleiten, die dort , einsetzt , wo sie eine europa-
feindliche , bolschewistische Politik bewußt unter¬
brochen hat. Die Reserven dieses Raumes zu
mobilisieren und Europa wieder an den
russischen Nahrungsmitteln und Rohstoffenteil¬
haben zu lassen , ist eine Ausgabe, die Deutsch¬
land durch den Einsatz von Landwirten . Land¬
wirtschaftsführern und Soldaten bereits im
Kriege in Angriff genommen hat . Sicherlich ist
diese Aufgabe — nach fast einem Vierteljahr¬
hundert bolschewistischer Mißwirtschaft und den
zusätzlichen bewußten und von Stalin -angeord¬
neten Zerstörungen im Kriege — nicht in
Wochen oder Monaten voll zu lösen . Das Ziel
aber wird Stück für Stück und Schritt um
Schritt mit deutscher Zähigkeit und Energie
erreicht werden. Denn daß dieser Raum mit
seinem Reichtum ein wichtiger Aktivposten in
der zukünftigen deutschen Ernährungsbilanz
sein wird , bedarf keiner Frage.

So bietet die Ernährungslage Europas am
Beginn des Jahres 1942 -ein Bild , das ge-
kenzneichnet wird durch:
1. etn politisch geeintes und wirtschaftlich geordnetes

Kontinentaleuropa als notwendige Grundlage eines
wirtschaftlichen Ausbaues,

2. eine europäische Landwirtschaft, die — die Richtig¬
keit und Notwendigkeit der deutschen Erzeugungs¬
schlacht nun erkennend — bereit ist, die in ihr
ruhenden und bisher nicht voll genutzten Kräfte
einzusctzen . Dabei hat Deutschland nicht nur durch
sein Beispiel und die produktionssürderndenMaß¬
nahmen wiederum seinen entscheidenden Beitrag für
das zukünsttge Deutschland vorweg geleistet, sondern
auch noch durch direkte Hilfen aus ernährungswirt-
schastlichem Gebiet einer Reihe von Ländern die
Atempausegegeben, um diesen Gelegenheit zu bieten,
die eigenen Kräfte zu sammeln und nunmehr zum
Einsatz zu bringen,

3. eine Vergrößerung des Nahrungsraumes (um
mehrere hunderttausend Quadratkilometer) , der
Schritt für Schritt seiner Ausgabe auch in ernäh-
rungswirtschastlicherBeziehung zugeführt wird.

So zeichnen sich bereits jetzt dank der Leistungen
unserer Wehrmacht Entwickelungenab , die auch
zu einer neuen ausbaufähigen Grundlage
führen, die nicht nur sür ein Jahrzehnt , sondern
für alle Zukunft Bestand haben wird . An den
Opfern unserer Soldaten aber und an diesem
Ziel gemessen , erscheinen die Opfer und Ein¬
schränkungen der Heimat und Europas , die bis¬
her getragen werden mutzten und noch getragen
werden müssen , gering. Je größer das Ziel, um
so größer sind auch die Anstrengungen zur Er¬
reichung dieses Zieles, und um so größer mutz
auch das «Opfer Europas und der deutschen
Heimat sein.

dtsuva lvbsaLmlU ctorcti 8rsi1tcrv » tr -/lLtt » nc »-plllvsr mm kirinsftnisn . läkütct onlollksrsitigsnck
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_ . garderobe .SchuftzeugKaMe
Die Seimatzeitung seit 75 Jahren:
die „Oldenburger Nachrichten"
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^ ÜI die Erhaltung dos A^ohlbsün-

dens ist neben der ärztlichen Tunst

und Erfahrung die persönliche Tennt-

nis des gesamten Lebensbildes des

Latienten entscheidend . 80 ist der

Hausarat der Nittelpunlrt der gesund¬

heitlichen Letreuung , unentbehrlich

in seiner Hilfsbereitschaft und Oute.

Hausarzt ! Diniert , in dein ständiges

Lereitssin , unermüdliche kürsorge

initschrvingt , und so das Oeiübl des

Oeborgenseins auslöst.

Levährte pkarmaseutiscbe Lräparato

verden beute vorn llausarat des

Lohnes ebenso erfolgreich vervandt,

vie schon einst vorn llausarrt des

Vaters . 2u diesen Mitteln gehören

Lauatogen , Tormarnint und Talsan,

die bei Oenerationen irninei wieder

ihre Lrobe bestanden haben.
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Deutsche NeichshaStt
UrAer Berücksichtigung derInter¬
essen der Kriegsteilnehmer wer¬
den fortlaufend eingestellt:
L . technische Beamtenanwiirter
s.) für den gehobenen technischen

Dienst (Jnspektorenlaufbahn)
in der bautschn ., maschinen-
techn. und vermessungstechn.
Fachrichtungeinschl. Hochbau,
Elektrotechnik (Starkstrom) ,
techn. Sicherungs- und Fern¬
meldewesenu. Krastsahrwesen.
Vorbedingungen: Reife¬
zeugnis einer Ssemestrigen
Staatsbauschule o . Ingenieur¬
schule od . sonstigen anerkann¬
ten Lehranstalt und eine zwei¬
jährige praktische Tätigkeit im
Handwerk. Für die vermes¬
sungstechn. Fachrichtung ist
ein Fachschulbesuch von 3 Se¬
mestern Vermessungstechnik
(und 1 Semester Tiefbau als
Beamtenanwärter ) erforder¬
lich. Abweichungen sind mög¬
lich, bei Bewerbern, die neben
einer ausreichend, techn . Vor¬
bildung sich bereits praktisch
als Techniker bewährt haben.!
Für Kriegsteilnehmerwerden
Ausnahmen bei d . Erfüllung
der praktischen Tätigkeit und
der Ueberschreitung der Le¬
bensaltersgrenze zugelassen.
Lebensaltersgrenze 32 Jahre,

d) für den mittleren technischen
Dienst (Asststentenlausbahn)
Vorbedingungen: Ab
geschlossene Volksschulbildung,
Besuch von 3 Semestern einer
techn . Fachschule und eine
2jährige praktische Tätigkeit,
darunter 1 Jahr als Zeichner
od . die Erlernung eines Hand¬
werks und eine 1jährige Be-

. Für die vermessungstechn
Fachrichtung ist die Ausbil¬
dung als Vermessungslehr-
lina u . eine 1jährige praktische
Tätigkeit iM Vermessungsfach
oder eine 4jährige Beschäf¬
tigung als Vermessungsgehilse
usw . erforderlich . Für Litho
graphen, Laboranten und
Photographen gelten beson¬
dere Bestimmungen Hierbei
werden' auch weibliche Kräfte
berücksichtigt . Mindestalter 20
Jahre , obere Lebensalters--
arenze 32 Jahre . Ausnahmen
f. Kriegsteilnehmerwie zu <
Zu ») u. l>) rönnen sich Kriege
teilnehmer auch während des
Heeresdienstes bewerben.

K . technische Angestellte
aller Vergütungsgruppen in
den oben angegebenen Fach¬
richtungen nach Maßgabe der
TO L.

V . Fachfchulpraktikanten
(mit Mittelschulreise od . ent¬
sprechender höherer Schul¬
bildung) , die die 2jähr. prak¬
tische Tätigkeit vor dem Fach-

. schulstudium st die maschinen-
techn . Fachrichtung in einem
Reichsbahn - Ausbesserungs¬
werk od . für die vermessungs¬
techn . Fachrichtung in einem
Vermessungsamt der Reichs¬
bahn zurücklegen wollen. Fer¬ner nimmt die Reichsbahn
schon jetzt Bewerbungen ent¬
gegen sür die vom 1 . April
1942 ab einzustellenden Bau-
vraktikunten, und zwar fürBewerber mit Mittelschulreife,
Aufbauschüler und Schüler
höherer Lehranstalten für
Mührige praktische Tätigkeitrm Baufach u. für begabte
Volksschüler für 3jähr. prak¬
tische Tätigkeit im Baufach,
ggf . mit anschließendem Fach¬
schulstudium für das Baufach.
Als Bewerber zu ri bis 0
werden auch Volksdeutsche Be-" " eine

oder
. . . ^ be¬

sitzen. DieBewerbungen haben
zu enthalten: Selbstgeschrie¬benen Lebenslauf, Paßbild,
beglaubigte Abschriften von
Schul-, Lehr- und Beschäf¬
tigungszeugnissensowie Nach¬
weis der deutschblütigen Ab¬
stammung.
Merkblätter über die techn.
Laufbahnen werden von den
Retchsbahndirektionen ab¬
gegeben , die alle näheren Aus¬
künfte erteilen. Die Bewer¬
bungen sind zu richten an die

NeichsbchliduekjionMünster
(Wests .)

(Geschäftszeichen 4 ? 37) _

Suche zu Ostern einen
weiblichen Lehrling

für mein Kolonialwarengesch
oder junges Mädchen zum A
lernen. Evtl , freie Station.

Diedrich Hanken , Oldenburg,Bremer Heerstraße 152,
Telephon 3582.

Gesucht zum 15. Februar oder
1 . März ein junges Mädchen
für Haushalt und Geschäft.

Wilh. Gebken , Tweelbäke,
Telephon Oldenburg 4236.

„vis ^roiit KLnaptt , Sie Heimat Sankt durck idr Opter !"

um 10 .3» vkr . ruaunsten des Mutcrkilks Werkes 1941/42
Lsrtsn an der 9? b s s t s r k s s s s noob srksltlick

Er LNEA/a <ts § e-

Gesucht zum 1.
später eine

Verkäuferin oder Ladenhilfe.
Fritz Stöver , Staustratze 9.

Offene Stellen
Februar oder

Lehrfräulein
für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühjahr
dieses Jahres gesucht . Jungen
Mädchen , die für den aussichts¬
reichen Verkäuferinnenberus in¬
teressiert sind , wird in unserem
Stoffhaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden . Wir
bitten um persönliche Bewerbg.
unter Vorlage eines handge-
chriebenen Lebenslaufes.

Stoffhaus Mauke L Peine,
Oldenburg (Oldb) ,
Heiligengeistwall 1._

Gesuch auf sofort oder 1 . Febr.
Frau oder Fräulein

als Hausgehilfin , die etwas
Krankenpflege mit übernimmt,
bei Familienanschl. und Gehalt.

Frau Peters , Haarenufer 21.
Junges Mädchen

für halbe oder dreiviertel Tage,
evtl. Berufsschulmädel gesucht.

_ Steubenstratze 52.
Gesuch zu Ostern sür unsere
technische Großhandlung ein

männlicher Lehrling.
Bocke L Michel , Elektro-
und Radiogrotzhandlung,
Theaterwall 36 . ._

Wir suchen zum baldigen An¬
tritt ein nettes

Fräulein
mit guten Umgangsformen für
den Laden. Etwas Mithilfe im
Haushalt.

Brotfabrik und Konditorei
Warsing, Bunde (Ostfr.) ,
Fernruf 211._

Freundlich, junges Mädchen als
Hausgehilfin

auf sofort oder später in Dauer-
tellung gesucht.

Frau Karl Tiedemarm,
Bremen, Friesenstraße 93,
Ruf 44954.

Hausgehilfin
mit Kochkenntnissen , an selb
ständig. Arbeiten gewöhnt, zum
1 . April für Arzthaushalt ges.

Frau H. Schultz , Ganderkesee.
Tüchtiges junges Mädchen
sür Haushalt gesucht.

H. Cordes,
Cloppenburger Straße 10.

Gesucht zum 1 . April oder später
Lehrling

mit guter Schulbildung.
Buchhandlung A. Thye,
Schloßplatz 21, Telephon 3288.

Wir suchen
tatkräftigen Herrn,

der sich zur Leitung einer Fi¬
liale eignet. Bedingung ist, daß
während der gründlichen Aus¬
bildungszeit alle vorkommenden
Arbeiten angesaßt werden. Kauf¬
männische Vorbilds , erwünscht,
jedoch nicht erforderlich. Schrift¬
liche Bewerbungen sind zu rich¬
ten an
Stürmers Lesemappen, Bremen,
General-Ludendorss-Straße 22.

k'slls 81s eins neue Hose
brsucbsu , wir bedienen
8is uscb wie vor riobtiZ.
V/ir ksbsri darin ständig
sin gut sortiertes Vager
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Haaren - , Leks IVIottsnstr.

Klempner, Schlosser , Schweitzer,
Chauffeure, Zimmerleute.

Maurer , Ofensetzer , Umschüler,
auch ältere Leute und Meister,
Handarbeiter, für sofort gesucht.

Johannes Hezinger, Ofen¬
fabrik, Crimmitschau (Ga.) ,
Ruf 2118 und 2218.

Wir suchen für unsere Haupt-
anstalt in der Stadt Oldenburg
und für unsere Zweiganstalten
im Lande männliche und weibl.

Buchhalter, Kassen - und
Bürogehilfen, Maschinen¬

schreis er , Hilfskräfte,
deren Anlernung wir übernehm.
Es können auch Bewerber be¬
rücksichtigt werden, denen nur
eine halbtägige Beschäftigung
möglich ist . Bewerbungen mit
Lebenslauf, Lichtbild , Zeugnis¬
abschriften und Angabe über
den Antrittstermin erbitten wir
uns umgehend.

Landessparkafsezu Oldenburg
in Oldenburg, Markt 13.

Wir suchen zu Ostern 1942 sür
unsere Hauptanstalt in Olden¬
burg und unsere Zwetganstalten
im Lande

einige Lehrlinge
(männliche und weibliche ) mit
guter Schulbildunĝ Schriftliche
Bewerbungen mit Lebenslauf
und Schulzeugnissenbitten wir
uns alsbald einzureichen.

Landessparkafsezu Oldenburg
in Oldenburg, Markt 13.

- imd W« -Ws
Oldenburg , Markt 2 , 522 Qua-
dratm . Grundfläche, 43 400 RM
Friedens -Brandkassentaxat, zu
Verkaufen . Näheres
Heinr. Hillje, Grundstücksmakler

Nadorster Straße 168

nurvkns

clurck
WWff
kÜLSpftoe-

Vsdswobl gegen Mbnsrsugsa
u . vornksut . Vsbswokl -h'uIZbsd
gegen slnpkindlicbs küIZs , in
Lpolksksn u. Drogerien . 3icksr
LU ksbsn:
Orog . v . Mscksr , Dange 8tr . II
LrsuL -Orog . 1 . D. Loiwsz -, Dsngs

Wohnunasmarkt
!—6 - Zimmer - Wohnung sofort
oder später gesucht . Angebote an

regattenkapitän Fürbringer,
gehrbezirkskommando Olden¬

burgs

wovttmzergen
Verschiedenes

Rechenbücher für die Volks¬
schulen . Hugo Kreuzfeldt, Ach-

_

4—äräumige Wohnung, Miet¬
preis bis 55 RM , von ruhigem
Mieter gesucht . Evtl . Lausch ge¬
gen kleinere Wohnung. Ange¬
bote unter P N 769 Olden-
burger Nachrichten
Junges solides Mädchen, be¬
rufstätig, nur abends im Hause,
sucht möbliertes Zimmer. An¬
gebote unter L 337 Annahme-
stelle Lange Straße 90.
Kleine neuzeitliche Oberwohng.
in bester Lage zu tauschen ge¬
sucht gegen 4—5-Zimmer-Unter
Wohnung mit Garten . Angebote
unter L 339 Annahmestelle
Lange Straße 90.

Stellengesuche
38jähriges Fräulein , in allen
Zweigen des Haushalts er .
ren, gute Köchin , kinderlieb,
sucht Stellung rn frauenlosem
Haushalt . Langjährige Zeug¬
nisse vorhanden. Angebote unter
L 335 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Suche sür meine 18jährige Toch¬
ter zum 1 . April Lehrstelle in
landwirtschaftlich. Lehrbetrieb.
Diedr. Bosse , Bauer , Hollen bei
Wiefelstede i. Oldbg.

Kleidung
Extrahose (Infanterie ) , Größe
1,72, zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter P ZL 768 Olden¬
burger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Dauerbrenner zu verkaufen.
Ziegelhosstratze 77.
Eiserner Stubenofen zu verkau¬
fen . Dwostratze 1.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Ersatzteillager.

8traüs43 , Lssrsntor -Vrog . A . O. ,Auloverwertung Degen . Stau 70
- - - «Telephon 4643.Olten, Oksnsr 8tr,

Briefmarkensammlungsowieein¬
zelne Marken von Alldeutsch
land , Kolonien usw. zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten.
Schtrmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen. Rauch,
Nadorster Straße 40.
Altgoldund Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 36878) .
Füchse , Marder . Iltisse kauft
Fr . von Freeden. Schüttingstr. 1.
Geldschrank zu kaufen gesucht.
Angebote mit Angabe der Jn-
nengröße erbeten unter P Z 770
Oldenburger Nachrichten.

Möchten Sie heiraten?
Witwer , Mitte 30,1,65 groß, mit
schulpflichtiger Tochter,/suchtdie
Bekanntschaft eines Mädchens
passenden Alters zwecks späterer
Heirat. Vollständige Wohnung
vorhanden. Nur ernstgemeinte
Angebote, möglichst mit Bild,
unter R A 771 Old. Nachrichten.
28jährtger Lehrer sehnt sichnach
einem lieben Weggenossen , mit
dem er Leid und Freud teilen
kann . Nicht Vermögen, sondern
herzliche Zuneigung entscheidet.
Näheres unter O . 315 durch
Briesbund Treuhelf, Geschäfts¬
stelle Hamburg 41, Schließfach
4416.
Junger Zollbeamter, natur - und
musikliebend , sucht gleichgesinnte
Lebenskameradin, etwa 18 bis
28 Jahre alt . Näheres unter O.
315 durch Briesbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.
Frau Helene Seedorf , Bremen,
Meinkenstr. 13, Telephon 27685,
vermittelt seit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch
schriftliche Anfragen erbeten.

vris-oreinsr
Lcknsllksttsr

OeLckäklrbüekEr

moderner Sürobsdark
Vüroniasvkinen
vüroniöbel

VIüMbiirß i . 0-, MMsMtr?
kerurnk 23ll

kärdsrn dis Verdauung
Täglich 8tuki

ksket 4S kt.

Deutscher

und Eis zum Gipfel. Färb
Lichtbildvortrag Elli Heidinger-
Fürböck, Linz. I . R . des Volks-
bildungswerkes.

In einer glücklichen Ehe
nützen beide Partner viel; das
u fördern , ist mein Ziel. Für
Zjähr. Zahnärztin wäre Akade¬

miker , Kaufm. erwünscht; guter
Charakter Hauptbed. 20j . Dame
mrt Aussteuer und groß. Erb¬
schaft ; 37j . hübsche eleg . Dame
mit sehr großem Barvermögen. wild. Hl

' '

grundstück bietet Dame a. gut.'
e mit Aussteuer und In¬

teresse sür Geschäft Einheirat.
Eheanb. Frau Horstmann,

Bremen, Obernstr. 40/42 , Eing.
Kahlenstr. Kosten !. Beratg . von
10 bis 19 Uhr. Ruf 24794 . Ver

treten in 40 Städten.

wenn 3is bei Ikrsn vinkäuksn ru uns korninen.
In sllsn Abteilungen unseres Hauses werden
unsere ^ .ngsbotg Ikrsn Ssiksll linden.

DeAwä
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VolkrbilllungsKSNe SslilisuMM Mendurg
Sonntag , 18 . 1 . : DichterlesungFriedrich Lindemann, 11 Uhr, Augusteum.
Montag, 19 . 1. : Stnd .-Rat Indorf, Einführung t« die Chemie. Hinden-

burgschule , 18 .ZÜ Uhr.
Oberschulrat Vr. Körte, Italienisch für Anfänger, Hochschule,
18 .4S Uhr.

H. O 1tens, Laienschaffen und Werken , Knabenschule Eversten, 19 Uhr.
Frl . Weddt, Vollstanzkreis, „Fürst Bismarck"

, Damm 22 , 19 Uhr.
Dienstag , 20 . 1. : Lichtbtlder -Vortrag Stud .-Rat vr . Fissen: „In Parts

und an der Kanalküste ", Augusteum, 18 .30 Uhr.
H. Rüdebusch, Latenschafsen und Werke «, Mittelschule, Mar-
äaretenstraße, 19 Uhr.
I . Elauße » , Laienschaffen und Werken , Gertrudenstratze , 19 Uhr.

Mittwoch, 21 . 1. : Stud .-Rat vr . Kunze, FranzSsifch , Hochschule , 19 Uhr.
Frau Wilhelm, EWltsch für Anfänger, Augusteum, 19 .15 Uhr,

Donnerstag, 22 . 1. : Alpen-Vereins-Vortrag Frau Ellt Hcidtnger-
FüroSk, „ Ueber Eis und Fels zum Gipfel", Augusteum, 18 .30 Uhr.
Ob.-Schulrat vr . Körte, Italienisch für Fortgeschrittene, Hoch-
schule , 19 Uhr.

Sonnabend, 24 . 1. : Kunstmaler Kemp in, Malkursus, Augusteum,
16 Uhr.

I Sie ^icllispiei » lleoter bringen Keuler!

^ czpi 7 o >. Isnr mit llem Xsim 3.38 8.88 OK,
oi.oc»i8uirvcir
>. ie » 7rpici . k l.eivli1e Hime 3.88 8.88 okr
5c« Lvsv «rsoriclrusuiro viiblslsiiMclilüill . kisMie 3.88 6.88 okr
p z «r x-
l. «cn7ri» «ki. c 3.38 8.66 okr

WLl. I. . I. IO« 7
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bsmüksrr wir urrs , durck eins
gute iVuswskI und durck
ordsntllcke Bedienung uns
Ikre Lutrisdenksit ru srksltsn

8tokkdsus

Oldenburg , vsilrgengsistwsll 1

/ ulücl«

l^sim Willst
stsstl . gspr . Osntrst

Osterstrslls 34

Leins Unnskrns von Lul-
trsgsn rnskr . ver Sstrisb
wird bis suk weiteres ge-
sckiosssn. Oie ksrtigsn
8seksn bitte icb sbLUboisn

Familisn - ^ vTsigsn
Ibrs Verlobung geben
bekennt

Oertrud Würdernsnn
Larl -tVerner ckobsk^
IlllL. in einem Ink.-Rsgt.

vundsmüklen b . Oldenburg,
den 18 . Ssnusr 1942

Oldenburg, den 17 . Januar 1942
NedderendSS

Wir erhielten von seinem Batls .-Komm.
die traurige Nachricht , daß bet den
schweren Kämpfen an der Ostfront am

17 . Dezember mein lieber, herzensguter Mann,
unser allzeit lebensfroher, einziger Sohn , unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel , mein guter
Schwiegersohn, der Gefreite

Dito Döhler
Inhaber des EK H und des

Verwundeten-Abzeichens
tm blühenden Alter von 29 Jahren im Kamps
um DeutschlandsFreiheit sein junges Leben lassen
mutzte . Sie haben ihn neben seinen Kameraden
aus dem Regiments-Heldenfriedhosbeigesetzt.
In tiefer Trauer: Luise DSHler geh , Günther

Otto Döhler und Frau, Bürgerstr. 93 / Frieda
Tyeek verw. Günther / Willi Brette und Frau
geh .

"" "
Frau
Osten,

Lieber Otto, ruhe sanft in fremder Erde!
Mit der Familie trauern auch wir um unseren
gefallenen Arbettskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Buchdruckeret K. M. Poster

leer verw. Günther / Min nrene uno «-rau
b. Döhler. Berlin / Karl Johannes und
au gev . Döhler / August Gebken , z.Zt. tm
ten, und Frau geh . Günther

Oldenburg (Oldb), 2sugksusstrslZs 42,
Amsterdam , » otterdam , llsnusr 1942

Lm 14 . llsnusr vsrscblsd neck sckwsrer
Lrsrrkksit lm 81 . Dsbsnsjsbrs mein lieber,
ksrLsrrsgutsr iVlsim, unser lieber Onkel

Kapitän a . 0.
Hermann 8 a^ alin

In tissern 8okmsrL
krau Oatknrina 8awakn gsb . vssstoors
vr . msd . kasstoors / Notsr kasstoors

vie vssrdigung bst suk IVunsck des Ver¬
storbenen in silier 8tiIIs stattgskundsn.

VMt '
^ Oldenburg, den 15 . Januar 1942

Friesenstratze 46
WWW Wir erhielten die schmerzliche Nach-
v richt , datz unser lieber, tapferer, ein-

zjgs . Junge , mein lieber, guter Bruder
und Schwager, Enkel , Neffe und Vetter, mein
lieber Freund, der Unterosstzier

Karlheinz Wetzig
Inh . der Sudetenmedatlle, des EK II , des rum.
Ordens s. Mannhaftigkeitu. Treue mit Schwertern

und des Jns . -Sturmabzeichens in Silber
am 18 . Dezember nach schwerer Verwundung an
der Ostfront sein junges, hoffnungsvolles Leben
im Alter von 24 Jahren für Führer, Volk und
Vaterland hingegebenhat. Wir gabenunserBestes.
In tiefem Schmerz: Karl Wetzig und Frau Berta

geb . Hofmeister / LieselotteWessels geb . Wetzig /
Osw. Hans Wessels, z.Zt. tm Osten / Wilhelm
Hofmeister / Frtedel Reumann und alle An¬
gehörigen

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Im Ofenerseld, den IS . Januar 1942
Nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von
1-/, Jahren wurde uns unser » einer, sonniger
Liebling, Bruder, Nesse und Vetter

Herbert
wieder genommen. In tiefer Trauer

Hinrich Meyer und Frau nebst Angehörigen
Beerdigung findet Dienstag , den 20 . Januar , um
15 .30 Uhr, auf dem Kirchhof in Ofen statt . Teil¬
nehmer versammeln sich beim Ofener Krug. ^
Es ist bestimmt in Gottes Rat, datz man vom
Liebsten was man Hat , muß scheiden.

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme an
dem Hinschsiden unserer lieben Mutter danken
wir .herzltchsi.

Geschwister Oftermann und Angehörige
Nadorst, den 18 . Januar 1942 _ _
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Oldenburg , Sonntag, den 18. Januar 1942

Wie bringe « ein Wunschkonzert
Eine Plauderei von und mit Haretz verg vom StaaiStheater

Den ganzen Tag raffelt das Telephon. Die
Sekretärin des Jntendanzbüros hat es nicht
leicht, allen Wünschen gerecht zu werden. Und
schon wieder meldet es sich:

„Ja . hier Intendanz des Staatstheaters . . .
Nein , nein, leider ist es mir nicht möglich . Ihnen
das Programm durchzusagen. Das Wunsch¬
konzert soll doch eine Ueberraschung sein . . ."

Ob Ihr Wunsch : „Ich möcht ' wieder einmal
in Grinzing sein "

, erfüllt wird , kann ich Ihnen
auch nicht sagen ! Nein ! !

Aber ich will Sie gerne mit dem Herrn ver¬
binden , der die Leitung des Wunschkonzertes
hat ."

Das Gespräch geht also weiter:
"So, Sie möchten gerne wissen , was unser

drittes Wunschkonzert Schönes bringt . Das
ist sehr schade . . . Nein, nein, das kann ich Ihnen
wirklich nicht verraten . . .

Nun, ganz einfach , weil ich die endgültige
Zusammenstellung selbst noch nicht kenne ! ! !"

So geht das seit Tagen und Wochen im
Staatstheater, und weil so viele wißbegierige
Leutchen in Oldenburg stecken, soll heute mal
erzählt werden, wie denn die Sache eigent¬
lich funktioniert.

Liebe Oldenburger!
Ich glaube, Ihr macht Euch alle eine falsche

Vorstellung von dem Zustandekommen eines
Wunschkonzertes . Da gibt es stets und vor
allem in letzter Minute so viel Schwierigkeiten
zu überwinden. Gewiß, die Vorarbeit beginnt
schon mehrere Wochen vor der Aufführung . Da
komm zunächst ein Anschlag an das „schwarze
Brett "

, ausdem die Mitglieder des Staats¬
theaters aufgefordert werden, im Büro Vor¬
schläge einzureichen , was sie beim nächsten
Wunschkonzert den Oldenburgern zu Gehör
bringen möchten . Seht , und da beginnenschon
die ersten Schwierigkeiten. Herr A. zum Beispiel
ist gerade krank , und es ist sehr fraglich, ob er
bis zur nächsten Aufführung wieder singen
kann. Herr B . steckt bis über beide Ohren in
der Probenarbeit und kann sich im Augenblick
nicht damit befassen.

Jeder überlegt : Was habe ich auf den bis¬
herigen Wunschkonzerten noch nicht gesungen?
Und so wird bald eine Ausstellung fertig. Aber
noch nicht zum Druck . Oh nein , so weit ist es
noch lange nicht.

Das eingegangene Material wird nun vom
musikalischen Oberleiter selbst geprüft. Das er¬
fordert wieder Rückfragen, ob das Noten¬
material dazu auch in der Theaterbibliothek
vorhanden ist oder muß es leihweise in Berlin,
München oder Wien bestellt werden. Aber auch
das wird geschafft . Natürlich alles neben den
eigentlichen Aufgaben, die der Bühnenkünstler
M erfüllen hat . Die Proben und Vorstellungen
lausen ohne Rücksicht auf diese Arbeit weiter.
Das gesichtete Material geht nun zum Kreis-'
beauftragten des Winterhilfswerks . Von hier¬
aus können endlich die Wunschzettel in Druck
gegeben werden. Damit ist nun der kleinste
Teil der Vorarbeit getan.

Während die Block- und Zellenwarte mit
ihren Helfern treppauf , treppab laufen, um die
Wunschzettel in jeden Betrieb zu bringen,
beginnt im Theater die eigentliche Arbeit. Da
heißt es : „Herr A ., Sie haben jetzt eine halbe
Stunde bei der Opernprobe nichts zu tun,
gehen Sie bitte mit Herrn Kapellmeister X.
m's „ gelbe Zimmer" und probieren Sie die
Arie für das Wunschkonzert . Sie , Herr B .,
können auf der Probebühne 20 Minuten lang
Probieren ."

Bald erklingt aus allen verfügbaren Räumen
ein Schwall von Melodien. Da hört man zur
gleichen Zeit einen ganzen musikalischen
Almanach ertönen. Von Wagner bis Dostal
und von Grieg bis LehLr . Bis der Inspizient
atemlos gerannt kommt:

«Schnell , Herr AI, Ihre Szene kommt sofort
an die Reihe!"

Also schnell umschalten von Wagner auf
Lortzing . So geht das nun Von morgens bis
abends . Dazwischen natürlich die Vorstellungen
und Abstecher.
Mit dem Wort Abstecher taucht schon wieder

eine Schwierigkeit auf. Unser Staatstheater
spielt für die Wehrmacht, auch in den kleinsten
Orten und Lagern. Da geht es manchmalnicht
ahne etwas Schüttelfrost ab. Ein Saal , wochen-
kang nicht geheizt, wird schnell hergerichtet, ein
paar Eimer Kohlen in den Ofen und man
mert, daß die Zähne einen Veitstanz auf-
suhren . Aber es wird mit Freude gearbeitet.
Die strahlenden Gesichter unserer Feldgrauen
sind der schönste Dank. Daß der Tenor am
nächsten Tage keinen Ton mehr herausbrtngt
und die Tänzerin sich ins Bett legen muß,
weil man nicht ungestraft in kalten Räumen
!mgt und tanzt , steht auf der anderen Seite
verzeichnet. Na, wenn sie nur bis zum Wunsch¬
konzert wieder aus der Höhe sind . Sonst heißt
es eben umstellen. Wenn aber für „ Dein ist
mein ganzes Herz " 1000 RM eingegangen sind,

soll es auch gesungen werden. Hoffentlich haben
wir Glück!

Inzwischen haben die Helfer, Block- und
Zellenwarte die schön ausgesüllten Wunschzettel
emgesammeltund das Geld dazu. Nun müssen
von den 125 Wünschen 17 bis 18 ausgesucht
werden. Mehr Wünsche können nicht erfüllt
werden, weil die Zeit von zwei Stunden ein
größeres Programm nicht zulätzt . Aus den
Tausenden von Eingängen mutz nun ein Pro¬
gramm aufgestellt werden, das nicht nur den
eingegangenen Wünschen nach Möglichkeit ent¬
spricht , sondern auch dem Zuschauer und Zu¬
hörer während des Konzertes einen vollen Ge¬
nuß gewährleistet.

Der erste Zweck des Wunschkonzertes aber
liegt darin , dem Kriegs- WHW eine möglichst
große Summe überweisen zu können. Deshalb
werden in erster Linie Wünsche berücksichtigt,
die hohe Spenden Angebracht haben. Aber doch
nicht ausschließlich . Da kommt zum Beispiel
ein Brief auf meinen Schreibtisch geflattert:

„Ich liege im Lazarett in X- Bin in Rußland schwer
verwundet worden und kann leider das Wunsch¬
konzert nicht hören. Aber ich wäre sehr glücklich,
wenn Sie auch mir einen Wunsch erfüllen möchten.
Spielen Sie doch mein Lieblingslied : „Es stehtein
Soldat am Wolgastrand ". Viel Geld habe ich nicht,
ich kann Ihnen nur 5 RM senden. Ich werde am
Sonntagmorgen im Geiste Ihr Wunschkonzert mit¬
erleben. Ich danke Ihnen schon heute für Ihre
Liebenswürdigkeit."

So lautet der Brief des Soldaten . Es ist
selbstverständlich , daß sein Wunsch erfüllt wird.
Da wird nun mancher, der vorher vielleicht
ungehalten war , weil sein Wunfch nicht zu
Gehör gebracht wurde, obwohl er noch 20 RM
spendete , sich sagen : „ Natürlich geht das vor !"
Seht , so gibt es viele Fälle, die in letzter
Minuten noch berücksichtigt werden wollen. Wir
bemühen uns , es allen Spendern und Be¬
suchern rechtzumachen . Wenn es aber mal nicht
geht, liegt es nicht am guten Willen.

So ist nun endlich -der Tag des Konzertes
herangekommen. Eigentlich verlockt ja der
Sonntagmorgen zum Ausschlafen. Aber das
geht ja nun nicht . Außerdem sind wir von der
Bühne ja schon daran gewöhnt, keinen Sonntag

MWWW

Harry Berg freut sich Uber die Wünsche der
Oldenburger Spender

und keinen Feiertag zu haben. Gerade an
diesen Tagen sind wir ja für das Publikum da.
Und wir sind es gerne.

Also : Hinein in den Frack ! Die Bühne er¬
strahlt schon in vollem Scheinwerferlicht. Un¬
geduldig wartet das Publikum , welch musika¬
lische Leckerbissen heute der Ansager serviert.
Aber eben das darf ich nicht verraten. Kommen
Sie zu unserem Wunfchkonzret und Hören Sie
selbst!

Heute öffnet sich der Vorhang zum dritten
Wunschkonzert des Kriegs- WHW 1941/42.

.,4 'ki
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Mustkolrcrior Heinrich Srciner und Harr , -Serg können endlich das Programm zusammenstellcn
(Aufnahme : „Nachrichten")

LMchutzVaesle 1942:
A-chfte LMchutz-SeeeiMaM

Berlin , 17. Januar.
Der Vizepräsident des Reichsluftschutzbundes,

GeneralhauptluftschutzführerSautter , gibt in der
„Sirene " die Luftschutzparole für 1942 bekannt.
Er weist darauf bin, daß die Erfahrungen des
vergangenen Jahres in der Praxis des Selbst¬
schutzes eine Bestätigung für die Richtigkeit
unserer Mittel und Methoden waren . Der
Selbstschutz und der Reichslustschutzbund hätten
ihre Feuerprobe bestanden. Auch im neuen Jahr
brauche diese Arbeit nur fortgesetzt zu werden,
wenn auch vielleichtdas Tempo verschärft wer¬
den müsse . Alle Häuser in Stadt und Land
müssen in den höchsten Stand der Lnstschutz-
bereitschaft versetzt werden. Es darf keine Lucke
und keine Blöße mehr geben . Die Verdunkelung
der Wohnungen und Betriebe mutz so vervoll¬
kommnet werden, daß bei Nacht ganz Deutsch¬
land unter dem schützenden Mantel der Dunkel¬
heit verborgen liegt und kein noch so schwacher
Lichtschein dem Gegner ein Bombenziel gibt.

LüNinItenIkSmn« !
Ileus Kesebiebte von Srumsix und Luöteriob

Sruu Lnöterick kut einen kluu;
Herr Srumsix kört Um treurlig an.
8ie spriebt : „Lur Löruux kommt dock deute
Vom Luude eine Menge Leute —

Die vollen uoek Nie guten 8oodeu,
Vo müüte mou sied kintermoekeo!
Was 's kostet ist dovb einerlei ."
vem pkiebteke Herr Uromsig bei!

8vllneII tretkeu sie ckie Vorbereitung.
Lm nüeksten log stellt in der Leitung:
„Sill Limmer kür rvvei löge trei
Sei Srsmsig . . . struüe 103.

Weil Limmer Knopp in diesen logen,
Srouvkt Sromsig sieb nickt Isug ru plogeu.
Lm Ebenst spriokt ein Souer vor
Llnd legt sied üoukllor ckart ouks Ollr.

Lm uövllsteu Morgen gellen ckonn
Sie beisten korsvd illr Opker on.
8ie bringt den Sodnenkoikee rein,
Sr mit Llgorren kinterckrein-

Solck gekn Sie Worte din und der . . .
Srou Lnöterivd senkst tiek und sckwer.
8ie sprivllt von diesen svkisekten Leiten,
Sie tiete 8orge illr bereiten.

Von trovknem Srot und kleisvdiosessen,
Vom 8vklollgestelln (nivkt su vergessen ).
Lursnm , duK mon In ckieser 8tockt,
Xur seiten werde rivktig sott!

Herr Sromsig dot sie sekundiert
Und ist donn krised ouks Liei morsvdlert.
Sr krogt den Souersmonn sur Linken
Sevllt sommervoll novd einem 8vllinken.

Sem bleibt sunöodst vor louter 8ebreeken
Her Sissen giott im Soise stecken,
(Sonn welk er , doll er diesen beiden
Den 8vbioken gründiivd wird verleiden .)

„.lovcokl " , sprivllt er mit keinem Lovken,
„Sin 8vblnken , so, dos iöllt sieb mooben,
Ser Lutoli Kob' ivk grode rwei
vons primo 8vkinken mit dobei!

Lwsr , veil sie so degebrt sind beuer,
8ind sie notürliek etvvos teuer,
i^m besten boit Illr sie per Woge»
^ m killend uoek den Lörungstsgen.

Weil sie sebr svbwer , kommt ouvb su rweit
Lurs novb Seginn der vunkeibeit.
leb bobe sie verstsekt im 8ook
Im Skerdestoii bei Fuvkenovk ."

vo reiben beide Sünde sieb
Serr Sromsig und Srou Lnötsrivb . —
Sr boit novb einen Sognok ron
v »d stäkt onk dos Ltesvkökteken on.

Lm növbsten Lbend , kurr noek oekt,
Sot donn dos Soor sieb outgemoekt,
Mit Kundert Smm io seinen lssvken
vnd noek dorn rwei guten Sissvben.

Sei skuvkenovk brennt spüriivb Liebt.
Serr Sromsig , wie ein Sösewivkt,
8vkleivkt bin rum Vor und sekiüpkt kiosin,
Srou Snvtsrivk busebt binterdreinl

vo stellt ouvb svkon ibr Souersmonn
Und iövbelt seine „Lunden " on,
8vblögt seinem Sengst ouks Siuterteii
Llnd sprivllt : „v i e 8vkinken biet ' ivk keil!

Sie sind , weil noek mit Lopk und 8teert,
Mir ikre 13 »SO wert.
Ibr könnt sie Kobs» , Zetrt direkt,
8vkisgt ein , donn Ist der Louk perkektl"

Serr Sromsig wurde diou und rot;
vie „Lnöte " rong ln Atemnot.
Donn sekimpkte sie , und stuckte er
Sr souste rous , sle biuterber.

Lu Souse rieben sie Slionre
Von dieser Voppel -8vdii >ken -6bonee,
Srkennen dobei , sebr ersvkrevkt,
voü sie rwöik Mork kioeiogesteektü!

Und die Moroi von der Vesvklekt:
vie Lörung ist kein Slelsvkmorkt nivkt!
vnd wer so unversokömt begekrt.
Wird selber dabei — abgekört!

SS.

In keinem Dachgeschoß darf Gerümpel oder
sonst leicht brennbares Zeug Brandbomben
Nahrung geben . Die Selbstschutzgeräte müssen
in jedem Hause und in jedem Bauernhof in
ausreichender Anzahl und in einwandfreiem
Zustand verfügbar sein . Neben die Waffen des
Selbstschutzes tritt die „Munition "

, trockener
Sand in Kästen und Tüten . Wasser in Eimern
und allen nur brauchbaren Gefäßen. Der Lust¬
schutzraum in jedem Hause mutz so hergerichtet
und ansgestattet sein , daß er alle Bewohner
ausreichend zu schützen vermag und sie auch im
Falle häufiger und längerer Megeralarme vor
Schäden an Gesundheit und Widerstandsfähig¬
keit bewahrt. Selbstschutzkräfte müssen in ge¬
nügender Anzahl ausgewählt und für jeden
Einsatz fähig gemacht sein. Um diesen voll¬
kommenen Stand der Lustschutzbereitschaft der
Bevölkerung zu erreichen , müssen alle Dienst¬
stellen und Amtsträger ihre volle Kraft ein-
setzen ..

Wer Kohle spart,
Hilst den Krieg gewinnen

Denkt daran bei eurem Kohlenverbrauch
(Kohle , Koks und Briketts ) . Die Kohle ist ein
kriegswichtigerRohstoff. Der Bergmann gibt in
Tag- und Nachtschichten — weit über die Nor¬
malleistung — seine beste Kraft her, um den
stark gestiegenen Bedarf zu befriedigen. Kohle
ist der Grundstoff unserer Rüstungsindustrie.
Kohle dient zur Herstellung der Waffen für
unsere Soldaten . Kohle braucht die Reichsbahn
für kriegsentscheidendeTransporte . Kohle er¬
zeugt Benzin für unsere Luftwaffe. Darum seid
sparsam im Privatverbrauch . Keiner soll frieren,
aber jeder mutz haushälterisch mit den vor¬
handenen Brennstoffmengen umgehen. Wir
müssen mit den zugeteilten Mengen auskommen.
Der Krieg legt auch der Heimat besondereOpfer
auf, die aber gering sind , gemessen an den
Opfern der Front und den Entbehrungen un¬
serer Soldaten.

MW)
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NSV , Ortsgruppe Osternburg
Sonntag um 10 Uhr findet in der „Harmonie" eine

Zusammenkunftsämtlicher Amtswalter der NSV statt.
Erscheinen ist dringend notwendig.
NSDAP . Ortsgruppen Osternburg, Drielake,
Wunderburg , Kreyenbrück

Zu dem am Sonntag um 18 Uhr in der „Harmonie"
ftattsindendenVortrag des KriegsberichterstattersLtn.
Schäfer,— Thema: „Meine Erlebnisse als Kriegs¬
berichterstatter im Osten " — erscheinen sämtliche Poli¬
tischen Leiter sowie alle Angehörigender Gliederungen
und angefchlofsenen Verbände mit ihren Angehörigen.
Wegen der Wichtigkeit des Vortrages ist vollzähliges
und pünktliches Erscheinen erforderlich . Der Saal wird
um 18 Uhr geschloffen . Die Ortsgruppensahnen sind
bereits um 17 .30 Uhr zur Stelle.
NSDAP , Ortsgruppe Ofenerdiek

Am Sonntag um 16 Uhr Schulung im Parteilokal
Lachmann . Es nehmen teil sämtliche PolitischenLeiter,
Amtswalter und Führer der Gliederungen und ange-
fchlossenen Verbände. Es spricht Pg . Gramberg.
NSDAP , Ortsgruppe Moslesfehn

Sonntag , 18 . Jan ., um 18 Uhr, findet eine Schu¬
lungsstunde der Politischen Leiter statt . Es nehmen
daran teil : Amtswalter der NSDAP , der DAF und
der NS -Frauenschaft. ,
Hitler -Jugend , Gefolgschaft22/382

Schar 1 tritt Sonntag um S Uhr bei Eilers (Schützen¬
hof) tu Hosüne an. Der Sptelmannszug hat Instru¬
mente mitzubringen.
Luftschutzschar

Sonntag Antreten um 0 Uhr bet der Mittelschule.
Schutzanzüge mitbrtngen.
JM -Gruppe 11/91

Alle Mädel treten Sonntag um 9.00 Uhr bei der
Warpsspinnerei u. um 18 Uhr bei der „Harmonie" an.

Oldenburstisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr vorm. : „GrotzesWHW-

Wunschkonzert ". Mitwirkende: Das Oldenburg.
Staatsorchester, Solisten der Oper, Operette, des
Schauspiels sowie die Tanzgruppe. Leitung: Harry
Berg.
18 Uhr : „Die Fledermaus ", Operette von
Johann Strauß.

Morgen, Montag (Äugust-Hinrichs-Biihne) : „Knoop
up ' n Bildet" oder „De H o cht i ed s bidder ",
een Spill in dree Törns von Friedrich Lange. Be¬
ginn : 17 Uhr.

Kommenden Mittwoch findet eins letzte Aufführung
der erfolgreichen Operetten-Revue „Maske in
Blau" statt.

Aus der Volksbildungsstatte
Am Sonntagvormittag, 11 Uhr, findet im Augusteum

eine Dichterlesung unseres Heimatdichters Friedrich
Lindemann statt . Es wird aus diese Dichterlesung
noch einmal hingewiesen. Karten hierfür sind noch an
der Kasse im Augusteum erhältlich.

Der Vortrag von vr Fissen „In Paris und
an der Kanalküste" am Dienstag , 20 . Januar,
18 .30 Uhr , im Augusteum verdankt seine Entstehung
dem Zusammenwirken der Deutschen Arbeitsfront,
Abt. Deutsches Volksbildungswerk, und der Wehr¬
macht , Abt. Wehrmachtbetreuung. Auf Grund seiner
Lichtbildervorträge bei den verschiedenen Einheiten
unseres Gebietes Über die Entwicklung der deutschen
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„Pedro soll hängen"
Im Lande der südlichen Steppe Haben die Burschenund die Mädel Paprika im Blut . Einer der wildesten

und zugleich der hübscheste ist Pedro, der Hirt. Alle
Mädel sind Hinter ihm her , aber mit Pepita ist er
verlobt. Das rassige Mädel ist die Tochter des Alkal-
den , der zugleich den Krug hat. Man mutz sich Vor¬
schein daß er nicht zuviel anfchreibt . Namentlich, wenn
man angetrunken ist, und das ist man dort häufig.Dann sitzt das Geld beim Kartenspiel ebenso lose,wie das Messer , und die Colts sprechen eine über¬
zeugende Sprache. Ganz wie bei Karl Mai . Bei der
verdienten Lektion , die Pedro einem ertapptenFalsch¬
spieler erteilt. Hat er das Malheur, ihn zu töten.
Das wäre an sich nicht weiter schlimm , wenn sich
nicht so ein neugieriger Reporter im Lande Herum¬triebe. Eine große USA -Zeitung hat schon über die
lockere Justiz in San Fernando gemeckert . Der Al-
kalde versteht plötzlich keinen Spatz mehr : Pedro soll
hängen! Uebrigens macht der Schwiegervater beim
Verkauf der Karlen für die Hinrichtung das Geschäftseines Leben . Das trubulent begonnene Geschehenwird immer toller und bunter; Pepita legt eine
Gegenmine. Alice, die Tochter des Multimillionärs
Baker , kaust den Gefangenen frei, um ihn zu hei¬raten. Doch der will nicht . Manuel, der treuherzige
Zapfer im Dorfkrug, ist der einzige, der Ruhe be¬
wahrt, und Pedro für die schwere Stunde vorbereitet.
Er nmcht das so schön, daß Pedro nun auf einmal
Hängen will, und was der sich einmal in den Kopf-gesetzt Hat, führt er durch , unter Garantie! Es kommt
aber noch toller: Zwei Tote begegnen sich. Manuel
startet eine groß« Aktion . Schließlich soll der Attache
hängen, aber der neue Attache begnadigt ihn. Mehr
sei vom Inhalt nicht verraten, nm die bis zuletzt vor¬
handene Spannung nicht zu beeinträchtige» . Die besteRolle gibt Heinrich George als Manuel. Allein

Kriegsmarine wurde vu Fissen von den Marine¬
abteilungen an der Kanalküste Frankreich -Belgien, Juli-
August 1941 , zu gleichen Vorträgen in jenen Stel¬
lungen angefordert. Die Fahrt ging über Paris-
Amiens-Abbbvtlle nach Boulogne, in dessen Umgebung
die ersten Vorträge angesetzt waren. Im Anschluß
daran wurden die Abschnitte von Calais und Ostende
besucht . Karten zum Vortrag sind in der Kreis-
dienft,stelle , Markt 3, und im Braunen Laden, Lange
Straße, erhältlich.

* Heute Wunschkonzert . Heute findet das
Große Wunschkonzert um 10.30 Uhr im Staats-
theater zugunstendes Winterhilfswerkes 1941/42,
veranstaltet von den Künstlern des Staats¬
theaters , statt.

* Die Feuerwehr wurde vorgestern dreimal
gerufen, weil jedesmal ein Schornsteinbrand
ausgebrochen war . Der Schaden war bald be¬
seitigt. Die drei Fälle mahnen aber die Haus¬
besitzer zur Prüfung ihrer Schornsteinanlagen
und zur Beseitigung etwaiger Schäden. Ein
Zimmerbrand entstand an einer anderen
Stelle, der aber von den Hausbewohnern selbst
gelöscht werden konnte.

* Unfallanzeigen bei Betriebsunfällen . In
dem Entwurf eines Sechsten Gesetzes über Aen-
derungen in der Unfallversicherungist u . a. vor¬
gesehen , daß der Unternehmer einen Betriebs¬
unfall künftig im allgemeinen nur der zustän¬
digen Berussgettossenschaftund bei gewerblichen
Betrieben auch dem zuständigen Gewerbeaus-
fichtsamt anzuzeigen hat. Einer weiteren An¬
zeige an die Ortspolizeibehörde des Unfallortes
bedarf es nur noch in den Fällen, in denen der ^
Versicherte infolge des Unfalls getötet worden
ist. Zur Vereinfachung der Verwaltung hat sich
der Reichsarbeitsminister im Einvernehmen mit
den beteiligten Reichsministern damit einver¬
standen erklärt, daß schon jetzt hiernach ver¬
fahren wird.

* Kinderbeihilfe. Die Leser werden auf die
im heutigen Anzeigenteil veröffentlichte Be¬
kanntmachung des OberfinanzpräfidentenWeser-
Ems in Bremen hingewiesen.

* Nachentrichtung fehlender Beiträge in der
Invalidenversicherung. Das Reichsversicherungs¬
amt hat geprüft, ob nicht bet den Versicherten,

seinetwegen ist der Film sehenswert. Er spricht das
große Wort gelaffen aus : „Wenn das Columbus ge¬
wußt hätte, er hätte Amerika nicht entdeckt". Gustav
Knuth ist der feurige Pedro, Maria Landrock
seine temperamentvolleBraut, Charlotte Witthausr
die sensationslüsterneDollarmillionärin ; weiter wirken
mit Jakob Tiedtke und Erich Fiedler.

Fritz Kuhlmantt.
Capitol

„Der Tanz mit dem Kaiser"
Dieser Film aus der heiteren Welt der Operette

nimmt seine Spannungen, wie schon so viele seiner
erfolgreichen Vorgänger, aus der Geschichte einer
Verwechslung. Diesmal ist es der Adjnlant des Kaisersvon Oesterreich . (Ter Film spielt in Wien gegenEnde des 18 . Jahrhunderts) , der von einer schönenBaronin für den Kaiser selbst gehalten wird. Aus
diesem Dilemma baut sich die spqnnende Handlung
auf, denn die kleinen Abenteuer des Adjutanten wer¬
den schließlich dem Kaiser in die Schuhe geschoben,und da die alte Kaiserin Maria Theresia immer nochein strenges Familtenregiment führt, kommt es zu
mancherlei Differenzen und Irrungen , die den Herrn
Adjutanten in tausend Nöte bringen. Daß schließlich
die Liebe siegt , ist bei solchem Operettenfilm
selbstverständlich . Seinen Erfolg sichert in ersterLinie das temperamentvolleSpiel von Marika Rökk.
Ihre quicklebendige Art, mit der sie in die strengenFormen des Hofes einbrichi , um dann mit ihrer
Natürlichkeitalle und selbst die gestrenge Kaiserin zu
besiegen, ' macht uns immer von neuem viel Ver¬
gnügen und bringt vollen Genuß. Den Schwerenötervon Adjutanten spielt Wols Albach Retth, den KaiserAxel von Ambeffsr. Hans Leibelt, Hilde von Stolz,Maria Eis , Rudolf Carl und Lucie Englisch ver¬
körpern alle mlt wesentlichen Vorzügen die anderenGestalten. Georg Jacobie Hatte die Spielleitung diesesrftlms, über den wir bis zum Schluß Hellauf lachen.

bei denen nur einige wenige Beiträge fehlen,auf die Möglichkeit , diese fehlenden Beiträgenachzubrmgen, von Amts wegen hingewiesenwerden konnte . Trotz der vorhandenen Schwie¬rigkeiten sind die Rentenversscherungsträger
angewiesen worden, auf die Möglichkeit der
Nachentnchtung hinzuweifen, wenn Beiträgefehlen, die noch mit dem auf das Kriegsendefolgenden Kalenderjahr nachentrichtet werden
kennen (ß 18 des Gesetzes vom 15. Jan . 1941RGBl I 534 ) , oder wenn ein Fall besondererHarte (§ 1442 Ms . 3 RVO ) vorliegt. Sämt¬
liche Härtefälle müssen , bevor ein . Ablehnungs-
bescheid erteilt wird, dem Leiter der Versiche¬rungsanstalt zur nochmaligen Prüfung vor¬
gelegt werden.

Stets , wenn sich die Partei mit einem App «,an die Bevölkerung wandte , ist sie ihr bereis
willig gefolgt. Es ist seit jeher üblich gewest«
daß diejenigen Volksgenossenund Volksgeim
sinnen, die ihre Brotmarken nicht restlos

'
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verbrauchten, sie diese der NS -Volkswohlfatz
für kinderreiche Familien oder im Verfolg dyerweiterten Kinderlandverschickungfür uns«,Kleinsten und Kleinen zur Verfügung stellte «,

Nach Mitteilung des Reichsernährungsmiip
steriums ist nicht mehr damit zu rechnen,
Brotmarkenabschnitte der 28. und späteren A
teilungsperiode gegen Zucker umgetauscht wer
den . Es hat also gar keinen Zweck für de«
einzelnen, eventuell für ihn überflüssige Bros
markenabschniite aufzubewahren und sie ve,-
fallen zu lassen . Er tut gut daran , sie unver
züglich den örtlichen Dienststellender NSV z«,
Verfügung zu stellen , die für die weitere, sich
tige Verwendung Sorge tragen werden. Es i
unzulässig, nicht verbrauchte Brotmarken a«
Bäckereien abzugeben, vielmehr ist hierfür einzi,und allein die NS -Volkswohlfahrt zuständigDie Bevölkerung im Nordseegau Weser -Enij
wird deshalb gebeten, weil eine Zuckerumtausch
aktion nicht wieder in Frage kommt , alle nich
verbrauchten Brotmarken ' den NSV - Waltei«
und -Walterinnen zu übergeben.

gewöhnen und im Frühjahr dort ihrem Brut
geschäst nachgehen . Reine, stille Freude mach!
eine Wtnterfütterung besonders dank, wem
man vom Versteck aus dem schutzbedurftig«
Vogelleben zusehen kann. Diese Freude kam
man noch lange haben und zwar bis zu«
Höherwerden des Sonnenbogens , wenn d«
Amsel aus Eis und Schnee hervor ihre locke«
den Flötentöne erschallen läßt und ein Ahne«
vom Grühlingwerden in unseren Herzen wach
ruft . Es fei noch darauf aufmerksam gemach,
daß die hiesige Ortsgruppe des ReichsbundeZ
für Vogelschutz , Hackenweg 14, wieder wie voi
einigen Jahren , an vorbildliche Vogelschützw
Prämien geben will.

* Alpenvereinsvortrag. Der Deutsche Alpenvereft
Zweig Oldenburg, veranstaltet tm Rahmen dcl
Volksbtldungswerkes am Donnerstag,im Augustem
seinen vierten Vortragsabend. Es spricht p
Lichtbildern , tetls Farbbildern, Frau Eilt Hei-
dinger - Fürböck, Linz, über das Thema „Uebu
Fels und Eis zum Gipfel". Der Vorträg behandelt
Sommer- und Winterbergfahrten im Gebiet des
Sonnbltcks und Großvenedigers. Der Vortrag
öffentlich.

» Aus der Arbeit der NSV . Im Rahmen des
Hrlfswerkes „ Mutter und Kind" finden die
nächsten Mütterberatungen mit Vigantol- und
Cebionausgabe am kommenden Dienstag Ho-
genkamp , von 14 bis 15 Uhr, in Kicklers Gast¬
wirtschaft, Hundsmühler Straße 156 ; Mittwoch,
Eversten, von 15 bis 16 Uhr, NSV - Kinder¬
garten, EdewechterLandstraße 80, statt.

* Anwerbung von Pflichtjahrmädchen durch
Zeitungsanzeigen. Die Veröffentlichung von
Stellenangeboten für Pslichtjahrmädchenist nach
einer Klarstellung des Reichsarbeitsministers
auch weiter zulässig . Soweit es sich um Stellen¬
angebote für Pslichtjahrmädchen in der Haus¬
wirtschaft handelt, unterliegen sie den gleichen
Beschränkungenwie Stellenangebote für Haus¬
gehilfinnen. Ferner hat in Stellenangboten für
Pslichtjahrmädchen der Hinweis „anerkannte
Pfltchtjahrstelle" zu unterbleiben.

* Denkt an die hungernden Vögel. Munteres,
buntes Treiben entwickelt sich bet dem jetzt herr¬
schenden strengen Frost an den Futterplätzen.
Nicht allein in unseren Hausgärten soll man die
Winterfütterung durchführen, sondern auch in
unseren oft abgelegenenKleingärten. Es braucht
aber nicht jeder einzelne Kleingärtner einen
Futterplatz einrichten; es genügt für etwa zehn
Kleingärten eine geschützt angelegte Fütterungs-
einrichtnng. Die Fütterung in Kleingärten
durchzufiihren ist deswegen notwendig, damit
die Vögel dorthin gelockt werden, sich ein-

* Vom Wochenmarkt . Auch der gestrige Woche«
markt nahm, obwohl es ein Wochenendmarkt was
einen verhältnismäßig wenig lebhaften Verlauf. Dd
Anzahl der Käuferinnen war nicht so groß , wie nw«
es sonst gewohnt war. Allerdings war die KauslH
bei den Erschienenen groß. Infolgedessen waren di!
Umsätze verhältnismäßig flott und groß. Der Mark
bot an Kohl nur Weißkohl , darunter äuch ziemlich
viele Köpfe Buskohl, sowie Wirsingkohl. Ande«
Kohlarten waren nicht vorrätig. Weiter gab es groß
Mengen an Kohlrabi, Steckrüben und Winterwurzel«.
Auch Mairüben und Rote Beten waren genügend zi
haben. An Salat gab es Endiviensalat mehrere;
Sorten , an Suppengemüse vorzugsweise Porree, doch
war auch Sellerie und sogar die längere Zeit den
mißten Petersilienwurzeln wieder vorrätig. Weste:
gab es allerhand schwarzen Rettich . An Obst Watt»
Aepsel für die Kinder zu haben sowie Zitrone«
Fleisch gab es in großer Auswahl und bester Qua¬
lität. Die Blumengeschäfteboten vorzugsweiseTannen-
grüngebinde sowie Dauerschntttblumenfeil. Butte ;,
Käse , Eier und sonstige marktübltche Ware gab 6
in dem gewohnten Umsang.
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Bernd Gtldemeister schien zu resignieren, und
auch Gebhardt machte einen recht Nieder¬
geschlagenen Eindruck.

„ Sie brachten zum Ausdruck, Herr Oberamts¬
richter" , sagte der Assessor unter anderem, „ daß
der Angeklagte auf seinem Arbeitstisch keine
sehr große Ordnung hielt. Ist es da nicht mög¬
lich, daß die Akte versehentlich in eines der
herumliegenden Bücher rutschte ?"

Nienhaus schüttelte nachdenklich den Kopf.
„ Das halte ich für ausgeschlossen Sie Wissen
selbst , Herr Kollege , auch derartig dünne Akten¬
stücke pflegt man nicht wie einen Brief , den man
in die Tasche steckt , zusammenzufallen. Aber
nur zusammengesaltet könnte eine solche Akte
unbemerkt in einem Buch verschwinden."

Gleichförmig ging die Verhandlung weiter,
und im Zuhörerraum begann man , sich wieder
ein wenig zu langweilen.

„ Ich bitte dann , den Zeugen Gratzmann auf¬
zurufen,"

Der Justizwachtmeister öffnete sofort die Tür.
„Zeuge Graßmann !" In der Tür erschien der
Prozetzagent. Mit verbundenem Kopf . Sem
Gesicht nahm sich in der weißen Umrahmung
recht seltsam aus . Im Zuhörerraum , wo man
sich schon vorhin , ber Beginn der Verhandlung,
darüber amüsiert hatte, lachten auch jetzt einige
Leute. Vor allem der dicke Krüger, der seinen
Nachbarn mit leiser Stimme den Vorfall im
„Preußenhof " zum besten gab . Andere sahen
sich nach Luise Gratzmann um, die bleich und
mn starren Zügen auf einer der hintersten
Bänke saß . - . ^Wohl um zu zeigen , wie sehr er mn den
Gepflogenheiten einer Gerichtsverhandlung ver¬
traut war , wandte sich der Prozetzagent, ohne
dazu aufgesordert zu sein , sofort an den Ur¬
kundsbeamten. „ Erwin Gratzmann, sünsund-
vierzig Jahre alt, Justizsekretär außer Diensten
und Projeßagent , hier wohnhaft — mit dem
Angeklagten weder verwandt noch verschwägert.

Der Landgerichtsprästdeni zog die Brauen
hoch. Das Gelächter verstummte augenblicklich,
und Gratzmann, der mit leidender Sregermiene
den Saal betreten batte, nahm eine etwas be¬
scheidenere Haltung ein.

„Sie wissen , worum es sich handelt" begann
der Vorsitzende , ohne dem veränderten Aus-
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sehen des Zeugen irgendwelche Beachtung zu
schenken. „Sie wollen seinerzeit eine Aeutzerung
des Angeklagten gehört haben, die geeignet ist,
einen gewissen Hinweis aus die ihm zur Last
gelegte Straftat zu geben . Vielleicht ist es das
beste , Sie erzählen uns einmal der Reihenfolge
nach , wo, wann und — vor allem — was Sie
da eigentlich gehört haben."

Gratzmann erzählte gern, und ebenso gern
hörte man ihm zu — io wenigstens war das
früher gewesen . Auch hier, vor Gericht , erzählte
er , obwohl es gar nicht viel zu erzählen gab,
umständlich und breit . Er hatte schon immer
jede Gelegenheit, die ihn — wie jetzt für eine
kleine Weile — in den Mittelpunkt stellte , nur
allzu gern wahrgenommen, und er verstand es
ja, sich in Pose zu setzen.

Der Vorsitzende unterbrach ihn erst , als Gratz¬
mann gar zu ausführlich bekundete , wie sehr
er sich an jenem Abend bei Schallenberg dar¬
über gewundert habe, den Angeklagten in Be¬
gleitung der Schauspielerin anzutreffen, wo er
ihn doch am Nachmittag mit ferner Tochter auf
den Rädern habe sortsahren sehen . „ Das gehört
nicht hierher. Kommen Sie zur Sache!"

Da war der Prozetzagent mit einemmal recht
schwerhörig geworben. Infolge der erlittenen
Verletzungen, wie er vorgab, und des die Ohren
verdeckenden Verbandes . Obwohl er nicht ver¬
säumte, Bernd Gtldemeister, der mit unbetei¬
ligtem Gesicht auf der Anklagebankund gleich¬
gültig an ihm vorbeisah, erneu vielsagenden
Blick zuzuwerfen sowie eine entsprechende An¬
deutung zu machen , ging der Präsident auch
jetzt nicht daraus ein , sondern wiederholte nur
etwas lauter und in schärferem Ton seine
Aufforderung an den Zeugen, sich gefälligst
kürzer zu fassen.

Gratzmann hielt es offenbar für richtiger,
diesmal zu verstehen . „ Wie gesagt" , fuhr er
fort , „im „Preußenhof " waren an diesem Abend
noch einige andere Gäste , die bei der Verkehrs¬
kontrolle ebenfalls verwarnt oder zur Anzeige
gebracht worden waren . So herrschte anfangs
eine etwas gedrückte Stimmung . Erst als der
Angeklagte mit Fraulein Nienhaus erschien,
wurde es ein bißchen lustiger. Und wenn man
vielleicht auch rin wenig erstaunt darüber war,
daß ausgerechnet er als Gerichtsreferenvar ver¬

dammt leichtfertigeAnsichten über die an diesem
Abend durchgeführte Verkehrskontrolle zum
besten gab, übelgenommen hat es ihm keiner,
und es wurde nachher noch recht viel gelacht.
Dabet fiel dann auch die Aeutzerung, über die
später so viel gesprochen wurde. Der Angeklagte,
der Sekt hatte kommen lassen , trank der jungen
Dame lachend zu . „ Nur keine Bange nicht . Es
kann dir nichts passieren . Du stehst unter
meinem Schutz . Wozu bin ich schließlich am
Gericht ? " So ähnlich etwa hat er sich aus¬
gedrückt . . ."

„Und was haben Sie sich dabei gedacht ? "
fragte der Vorsitzende.

„Gar nichts. " Gratzmann hob den Arm , um
airzudeuten, daß er noch nicht fertig sei. „ Natür¬
lich, später, als alle bestraft wurden , nur gerade
Fräulein Nienhaus nicht , da hat man sich natür¬
lich so seine Gedankengemacht . Nicht nur ich.

Gebhardt hatte sich erhoben. „ Der Zeuge ver¬
sucht hier den Eindruck zu erwecken , als habe
Kollege Gildemeister sich über die Einrichtung
der Verkehrskontrolle lustig gemacht . Mein
Mandant weist diese Darstellung als unwahr
zurück . Er bestreitet keineswegs, einige leicht¬
sinnige Aeußerungen getan zu Haben . Aber er
legt Wert darauf, sestzustellen , daß sie sich ledig¬
lich aus den kleinen Vorfall bezogen , ber sich
kurz vorher auf der Landstraße zwischen Fräu¬
lein Nienhaus und der Polizei abgespielt hatte,
und dessen Zeuge er zufällig geworden war.
Diese völlig harmlosen Bemerkungen konnten
gar nicht anders verstanden werden, und es
hat sie auch niemand anders verstanden. Mit
Ausnahme des Zeugen Gratzmann natürlich . . ."

„Ich habe sie so verstanden"
, unterbrach der

Prozeßagent in ungezogenemTon , „ wie sie ge¬
sagt wurden. Und die anderen Gäste , die sie
hörten, haben sich darüber nicht weniger ge¬
wundert als ich."

„Gerade das möchte ich bezweifeln. Vielleicht
nennen Sie uns emige Personen , die sich in
diesem Sinne geäußert haben."

Gratzmann zuckte die Achseln . „Das kann ich
heute nicht mehr sagen ."

Gebhardt lächelte . „ Vielleicht erinnert sich der
Zeuge wenigstens, wer ihm dieses Gerücht zu¬
erst zutrug ."

Der Prozetzagent stutzte. „Es wurde so oft
über die Sache geredet. Jeder , dem man be¬
gegnete , sprach davon."

„Sie weichen aus . Es mutz doch einen recht
nachhaltigen Eindruck auf Sie gemacht haben,

als Sie zum erstenmal davon hörten. Ich stell
mir vor, irgend jemand ist eines Tages P
Ihnen gekommen und hat gesagt : Wissen So
schon ? Sie haben doch auch damals diese mcst
würdige Aeutzerung des -Referendars gehör«
Und nun hat Fräulein Nienhaus tatsächlichals
einzige keinen Strafbefehl bekommen . NiG
Wahr , so ist es doch Wohl gewesen ? "

„Ja , ja , gewiß"
, gab der Prozetzagent zögernd

zu , „aber ich kann mich beim,besten Willen um
daraus besinnen, wer mir die Geschichte zuer«
hinterbracht hat."

„ Das ist doch höchst seltsam"
, meinte Gebhard

spöttisch . „Interessant — nicht wahr ? — Wurst
der an sich so uninteressante Abend doch nn
durch die Kombination mit der Tatsache , da«
Fräulein Nienhaus — im Gegensatz zu de«
anderen Verkehrssündern dieses Abends
nicht bestraft wurde. Woher wußten Sie dem
Überhaupt, daß Fräulein Nienhaus noch kei«
Strafbefehl zugestellt worden war ? "

Der Prozeßagent sah mit einem mißtrauische"
Blick zu Gebhardt hinüber . „ Das haben dA
die Spatzen von den Dächern gepfiffen,
^ ! <§ o !" Gebhardts Stimme hob sich . „Ich Z.uA
Beispiel habe nichts davon gewußt. Und vw>
andere, die häufiger als Sie mit Referenda/
Gtldemeister und Fräulein Nienhaus zusam
mentrafen, auch nichts. Wenigstens vor sein ;
Entlassung nicht . Es ist wirklich höchst niest
Würdig, Herr Gratzmann, daß gerade Sie kein
Ahnung davon haben, wie diese Gerüchte em
standen sind ."

„Und es ist höchst unwichtig, das hier zu ch
örtern ! " Oberstaatsanwalt Hoffmann hatte W
bei diesen Worten von seinem Sitz erhob//:
„ Wichtig ist für uns lediglich , sestzustellen,
diese Gerüchte durch die Tatsachen bestam
wurden. "

*

*
Gebhardt entgegneie erregt : „ Woher wE

der Zeuge denn, daß Fräulein Nienhaus
Strafbefehl zugestellt worden war ? Es MH
noch viel zu wenig Zeit vergangen, um bere»
Gerüchte aufkommen zu lassen ."

Doktor Hoffmann schüttelte ungeduldig
Kopf . „Auf diese Weise kommen wir M,
Weiler . Ihre Fragestellung läßt in keiner Lvch
erkennen , woraus Sie eigentlich hinaus n>o>a»
Herr Kollege . Ich jedenfalls glaube, daß ^
Vernehmung des Zeugen als abgsechlossen -
betrachten ist."

(Fortsetzung folgt)
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Als der Mond nach dem Tode Raums , der
Alten über der Bucht zum zweiten Male ab-
und zugenommen hat , schnürt Börte eines
Tages sein Bündel und nimmt dre Schlitt¬
schuhe vom Haken . Früh am Morgen tut er
das, noch slimmern die letzten Sterne am
Simmel. Eino Partanen , der Vater , sieht ihm
schweigend zu . Er reicht ihm dieses und jenes
von den Dingen, die zu einer Reise nötig sind:
die warme Renntierselliacke, Handschuhe , Brot
und gedörrte Fische . Dann gehen die beiden
hinunter zur Bucht.

,Zum Taumond bin ich wieder zurück "
, sagt

Börse , als er sich die Schlittschuhean die Füße
schnallt. „Ich fahre über die Bucht nach Joenti ."

Der Alte nickt : „Jaja , es ist gut, wenn wieder
eine Frau in die Hütte kommt. Er steht am
Ufer und sieht dem Jungen nach , wie der mit
kräftigem Armschwung über das blanke Eis
dahinsliegt. Dann wendet er sich um und geht
langsam zurück wie einer, der ein gutes Tage¬
werk getan hat und nur ausruhen will.

Als der Abend kommt , schnallt Börje am
jenseitigen User seine Schlittschuhe von den
Mißen und geht in das Dorf Joenii hinein.
Unterwegs trifft er einen Mann mit einer Last
Holz. Es ist Hartikka, der Bauer , der ein gutes
Haus , reiche Felder und auch Vieh hat. Die
beiden kommen ins Gespräch.

„Ja so, von jenseits der Bucht bist du ? " sagt
Hartikka.

Und Börje , der Fischer, antwortet : „ Rauni,
die Mutter , ist vor zwei Monden gestorben.
Ihre Kammer ist leer/'

„Ja so''
, nicht Hqrtikka , „ ich habe zwei

Töchter. Du kannst bei mir bleiben über
Nacht."

Dann stehen sie in der Diele von Hartikkas
Haus . Börje steht sich um. Es ist alles in
guter Ordnung . Sogar zwei Angelruten sind
da. Börje, der Fischer , prüft sie und nickt.
Dann gehen sie m die Stube , in der zwei
Mädchen am Spinnrocken sitzen. Sie erröten,
als sie den Fremden sehen , und das Garn
gerät ihnen ein wenig in Unordnung, Börje
bemerkt es gar nicht , und auch Hartikka . der
Bauer , sieht darüber hinweg.

„Börje Partanen ist da"
, sagt Hartikka . „Er

ist von jenseits der Bucht und bleibt hier zu
Gast."

Die Mädchen, die Raili und Kirsti heißen,
stehen auf und geben Börje die Hand. Sie sind
säst ebenso groß wie er, haben breite Schultern
und eine glatte Haut . Aber die besseren Augen
Hai Kirsti . Ihr Blick ist ruhiger und weicht
nicht aus , da der Fischer ihre Hand ein bißchen
länger hält als man das wohl tun sollte.
Schweigend nehmen die vier die Abendmahl¬
zeit ein . Das gute Zinngeschirr steht auf dem
Tisch , und Hartikka hat einen Schnaps geholt,
von dem auch die Mädchen ein Gläschen trinken
dürfen . Zu Ehren des Gastes. Einmal sagt
der Bauer , wohl mehr zu sich selber als zu
seinem Gast : „ Ja so , also Fischer bist du ? Das
ist eine gute Sache."

Börse , der Junge , nickt und sagt: „Jaja . Das
ist es wohl." Und auch die Mädchen nicken zu-
siimmend . Aber weiter sagen sie nichts. Und

.gleich nach dem Essen gehen sie in ihre Kammer,
wo man sie noch eine Weile lispeln und kichern
Hort. Hartikka hat einen guten Tabak von
Torjo , dem Seefahrer , mitgebracht. Börje
raucht bedächtig von dem Tabak und findet
rhu auch gut. Dann sprechen sie von den
Dingen , die sich im Lande ereignen. Vom
Wetter , von den Viehpreisen, von Netzen und
Fischen.

Später, als der Bauer dem Gast die Kammer
weist, sagt er bedächtig: „Ein Fischer oder ein
Bauer sollte nicht meine Tochter Raili freien.

Sie ist das Kind meiner zweiten Frau , und
ihr Vater war mit den Renntieren aus den
Wegen. Sre hat ein unruhiges Blut ."

Als der Eismond zu Ende geht , werden
Bone und Kirsti ein Paar . Es ist eine große
Hochzeit , an der das ganze Dorf teilnimmt.
Schade nur , daß Partanen , der Alte, nicht da¬
bei sein kann. Aber das geht nicht , denn zu
Hause ist eine Ziege zu versorgen, und die
Fangleinen an den Eislöchern müssen nach¬
gesehen werden.

Noch zwei Wochen bleibt Börje in Joemi
zu Gast . Aber als das Eis in den Nächten zu
schreien beginnt, macht er sein Bündel zur
Heimreise fertig . Es wird besprochen , daß
Krrsti zu Ende des Taumonds mit dem Boot
Nachkommen soll.

Die beiden stehen am Ufer. „ Es ist ein un¬
gutes Wetters sagt Kirsti, „ Du solltest doch
lieber warten , bis es etwas nachgefroren hat . "Aber Börje lacht , daß man . seine weißen
Zahne schimmern sieht , und dann zischt das
Tauwasser unter den Staylkufen, seine Gestalt
wird kleiner und kleiner, bis nur ein winziges
Pünktchen zu sehen ist. Da wendet sich Kirsti
und geht ins Haus zurück.

Drei Wochen später ist die Bucht frei vom
Eis . Hartikka, der Bauer , und Kirsti fahren
hinüber . Unweit von Eino Partanens Saus
ziehen sie das Boot ans Land und gehen über
die schwarzgebrannte Halde, aus der noch der
letzte Schnee liegt, den Hügel hinauf . Partanen,der Alte, sieht sie und kommt ihnen langsam
ein Stück entgegen.

„ Ich bin Hartikka von jenseits der Bucht" ,
sagt der Bauer . „Und dies ist Kirsti, deines
Sohnes Frau ."

Der Fischer sieht an ihnen vorbei über das
ser und nickt. Dann lädt er sie ein, in die
be zu kommen . Er trägt Milch und Fleisch

Und Brot herzu, und die drei essen. „ Das Brot
ist mir heute nicht gut gelungen"

, sagt Par¬
tanen . „ Börje hat es früher gebacken . " Es ist
ein seltsamer Klang in seiner Stimme . Hartikka
horcht auf, und Kirsti stößt gegen ihr Glas , daß
die Milch über den Tisch fließt.

„Jaja "
, nickt Partanen . „ Es hat ein Unglück

gegeben mit Börje . Als er über die Bucht kam.
»st er unter dem Eis ertrunken. Einen Stein-
Wurf weit vom Ufer. Ich habe ihn neben
Rauni , meine Frau , in die Erde gelegt."

Es ist ganz still in der Stube . Man kann
die Tränen hören, die von Kirstrs Wangen auf
den Tisch tropfen.

.̂Und deshalb ist auch das Brot nicht so gut
wie früher "

, sagt Partanen . Aber Hartikka . der
. Bauer , und Kirsti finden, daß sie selten ein so

gutes Brot gegessen haben. Kirsti fügt hinzu,
baß sie noch gar nicht wisse , ob ihm das Brot
schmecken werde, das sie bereite.

Hartikka , der Bauer , hat verstanden. Er nickt.
Aber Partanen sagt : „ Es ist noch Brot da für
morgen und noch mehr Tage."

Da steht Kirsti auf und räumt das Geschirr
ab. Sie wischt die verschütteteMilch vom Tisch
und gießt ein neues Glas ein. Für den Gast,
ihren Vater . Die beiden Alten sehen ihr
schweigend zu und rauchen.

Am anderen Lage fährt Hartikka zurück.
Partanen , der Fischer , bringt ihn zum Ufer
und hilft ihm mit dem Boot . Ehe der Bauer
einsteigt, wendet er sich noch einmal um und
sieht zu der Hütte hinaus. Aber Kirsti steht
nicht unter der Tür . Sie ist mit dem Auf¬
räumen der Kammern beschäftigt . Dann wird
sie die Ziege melken und neues Brot backen.
Sie hat keine Zeit, unter der Tür zu stehen.
Vielleicht später, im Renntiermond , wenn
Hartikka wieder über die Bucht kommt und ihr
die Wiege bringt , wie er versprochen hat.

Lpiegel lüebs
Lws Gssebicbts unter Zungen Msnscdsn

Ueberwinöung von Sprechfehlern
Wenn ein Mensch beim Sprechen stockt oder

stottert, wenn er lispelt aber ähnliche Hem¬
mungen^ erkennen läßt , so sagt man , er habe
eine schwere Zunge. Damit soll angedeutet
werden, daß nnt den Sprechwerkzeugenetwas
nicht in Ordnung ist . Man hört auch heute
noch das Märchen vom angewachsenenZungen¬
bändchen und glaubt, daß die dünne Schletm-
hautfalte, die nch beim Neugeborenen manch¬
mal zwischen Zungengrund und Zungenspitze
ausspannt , die Aungenbewegung ernstlich hin¬
dern könne . Das ist vom anatomischen Stand¬
punkt aus höchst unwahrscheinlich, und so er¬
übrigt sich eine Durchschneidungdes Zungen¬
bändchens durchaus. Andererseits haben viele
Sprecherzieher und vor allem die Stotterer
selbst beobachtet , daß die Rede freier und un¬
behinderter wird , wenn man im Beruf erfolg¬
reich ist und eine gesicherte und angesehene
Stellung einnimmt . Je mehr sich das Selbst¬
bewußtsein entwickelt , um so leichter werden
Sprechhemmungen überwunden. Manche For¬
men der Sprachstörung wie das Lispeln bleiben
zwar bestehen , werden aber nicht mehr beachtet
und hemmen nun auch die betreffende Per¬
sönlichkeit nicht mehr. Auch bei schweren Sprach¬
fehlern finden sich keine auffälligen Organ-
Veränderungen an der Zunge oder an anderen
Teilen der an der Lautöildung beteiligten
Organe . Man darf daher wohl mit Recht an¬
nehmen, daß die meisten Sprachfehler weniger
auf Bildungsfehlern der Sprechorgane beruhen
als auf seelischen Hemmungen oder auch auf
schlechten Sprechgewohnheiten.

Jede Mutter möchte gern, daß ihr Kind mit
geraden Gliedern heranwächst, eine zarte Haut
besitzt und ebenmäßige Gesichtszüge aufweist.
Ueber die Stellung der Ohren macht man iich
sehr oft unnötige Sorgen , und die Haare
werden im Uebermatz

' gepflegt, aber daß
Stimme und Sprache zu den wichtigsten Aus¬
drucksmitteln gehören und nicht weniger ge¬
pflegt werden müssen als Haare und Finger¬

nägel, daran denken viele Erzieher gar nicht.
Wir brauchen uns unserer heimischen Mund¬
art nicht zu schämen , und unsere Kinder mögen
ruhig etwas vom Tonfall und der Ausdrucks¬
weife ihrer engeren Heimat mit ins ^ Leben
nehmen, aber die Vernachlässigungder « Prack«,
wie man sie aus Spielplätzen und Wanderungen
manchmal hört , ist wirklich erschütternd. Unsere
deutsche Muttersprache ist etwas Schönes und
Heiliges. Wer in fernen Ländern ihren heimat¬
lichen Klang vernimmt , findet im gleichen
Augenblick ein Stück Jugend wieder. Sprach¬
pflege ist wichtig . Aber man mutz früh mit ihr
anfangen , denn nur so gelingt es, Sprachver-
wilderungen zu verhüten, denen jedes Krnd
ausgefetzt ist . Einen guten Wegweiser gibt
Theodora Hofsmann in ihrem Büchlein „ Das
Kind lernt sprechen " . Man findet hier zunächst
eine ganze Anzahl sehr hübscher Verschen, die
dem kindlichen Verständnis durchaus angepatzt
sind und bei deren Aussagen und Nachsprechen
gleichzeitig eine wohldurchoachteUebung in der
Lautbildung vorgenommenwird . Diese Verschen
stellen den Kern von allerhand Spielen dar,
mit denen die Mutter ihr Kind anregen und
unterhalten kann. Es lernt also spielendsprechen
und Hat selbst Freude daran . Es wird auch
bald Freude am Klang der eigenen Stimme
gewinnen, und die Mutter sieht sich dabei ver¬
anlaßt , auch auf die eigene Sprechweise zu
achten . Daraus kommt es nun vor allem an,
denn alles, was das Kleinkind rasch und mühe¬
los erlernt , erfaßt es durch Nachahmung eines
Vorbildes . Ist das Vorbild gut, so wird die
Spracherziehung wie die Gesamterziehung er-
olgreich sein . Bedient sich aber das Vorbild
elbst einer verwilderten Sprache, so wird auch
las Kind schlecht sprechen . Kommt es in die
Schule und spürt es die eigene Unbeholfenveit
in der Ausdrucksweise, so können Sprachfehler,
die bisher vielleicht nur angedeutet waren , voll
zur Entwicklung kommen . Durch Stärkung
des Selbstbewußt?eins lassen sich viele Sprach¬
fehler überwinden . vr . Meck . ö . Laukinaun.

Pflege der Dauerwellen
Anleitungen aus ber Praxis

Es ist grundfalsch zu meinen, daß einmal
gelegte Dauerwellen mcht einer unausgesetzten
Pflege bedürften. Gerade das Gegenteil ist der
Fall . Denn zu Dauerwellen entschließen sich
Vor allem Frauen und Mädchen mit besonders
weichem und feinen Haar . In ihm hält sich
die Ondulation jedoch um so weniger gut , je
seidenweicher das Kopfhaar ist. Genau so find
aber auch alle Frauen dran , die viel feuchter
Lust ausgesetzt sind . Bei ihnen halten die
Dauerwellen weniger vor als 6ei allen anderen.

Erstes Gebot der Pflege der Dauerwellen ist,
den Kopf genau so oft und genau so gewissen¬
haft zu waschen , wie wenn man die Wellen
nicht trüge. Ganz besonders trifft das für
einen Haarschopf zu , der leicht fettet. Hier ist
eine doppelt peinliche Sauberkeit zu beachten.
Grundsätzlich gilt hierfür die Notwendigkeit,
das Haar vor jeder Wäsche , ganz gleichgültig,
ob es schon fettig ist oder ob es als fettarm
angesprochen werden mutz, einzufetten.
Wir massieren das Haaröl leicht und mit
mildem Fingerdruck etwa eine halbe Stunde
vor der Kopfwäsche in die Kopfhaut ein und
stülpen dann eine wollene Kappe oder ein
gleichartiges Tuch über den Kopf . Unter dieser
„Oelhaube" temperiert das Haar gleichmäßig
und damit sehr vorteilhast. Nach Verlaus dör
halben Stunde waschen wir das Haar mehr¬
mals gründlich aus , und zwar so , datz wir
überzeugt davon sind , datz alle Fett - und Oel-
teilchen vollständig ausgewaschenwurden . Nun
legt Man in dem nur wenig getrockneten Haar
die zuvor vom Fachmann gelegten Dauerwellen
mit dem nötigen Geschick und auch mit ge¬
nügend Geduld sorgfältig nach und versieht das
Haar mit Klemmnadeln und Kämmen. Sodann

legt man einen Schleier, der aber unbedingt
farblos sein soll , um das Haar und behält ihn
Vis zum vollständigen Trocknen um das Haar.
Dann erst — am besten am nächsten Morgen,
wenn man am Abend die Kopfwäsche

' vor¬
genommen hat , — wird das Haar aufgelockert
und gründlich durchgekämmt. Nun wird man
merken , welchen Sinn das Einölen gehabt hat.
Wenn sonst nämlich alles dauergewellte Haar
struppig oder unordentlich um den Kopf hing,
fügt sich Haar um Haar jetzt gut ein. Es ist
etwas Schmiegsames in die Frisur gekommen,
und das ist ja gerade das , was ihr ein so vor¬
zügliches Aussehen gibt.

In der Pflege der Dauerwellen ist es hier¬
mit allein natürlich noch nicht getan. Man
sollte den ganzen Haarboden auch von Abend
zu Abend unmittelbar vor dem Zubettgehen
massieren. Hierzu bedarf es keinerlei Mittest
Die Massage hat jetzt nur den Zweck , die Kopf¬
haut zu kräftigen und zu durchbluten, damit
der Haarwuchs gefördert wird . Diese Maxage
darf natürlich nicht willkürlich sein . Sie wird
am vorteilhaftesten so ausgeführt , daß man die
Daumen beider Hände hinter 'den Ohrmuscheln
aufstülpt, um der ganzen Hand einen festen
Halt zu geben . Nun massieren die übrigen
Finger den ganzen Kops derart , datz man
dicht über den Augenbrauen beginnt und die
Massagestriche partieweise über den ganzen
Kops verteilt . Die Marage darf nicht reizenund sollte insgesamt nicht länger als drei bis
fünf Minuten durchgeführt werden.

Wer die Dauerwellen in dieser Art pflegt,wird seine Freude an ihnen weit mehr als
derjenige haben, der glaubt, den dauergewellten
Kopf einfach seinem Schicksal überlassen zudürfen.

. Wir liebten uns . Wilka war achtzehn , rch
knapp neunzehn Jahre alt. Wir mußten uns
fast stets an einem geheimen Ort , meist m
emem kleinen Häuschen des Gartens meiner
Eltern, treffen. Nur an den Sonntagnach-
Mittagen wagten wir es manchmal, in ge¬
ziemender Entfernung von zu Hause mit¬
einander spazierenzugehen.

An einem dieser Nachmittage gerieten Wilka
und ich auf einem Jahrmarkt vor dem Ver¬
kaufsstand einer alten Frau , die neben anderen
wertlosen Gegenständen kleine Handspiegel feil-
vot ; sie seien , so sagte sie zwinkernd, vor allem
für Liebespaare bestimmt. Diese Spiegel , be¬
teuerte sie , die wir lachend eine Hexe nannten,
iLten unbestechliche Künder der Wahrheit:
Megel der Liebe oder der Treue , denn sie
wurden sich sogleich trüben , sobald einer der
Klebenden unaufrichtig gegen den anderen
Ware. Wenn das Liebespaar einander die ver¬
sprochene Treue bräche , müßte das Glas aus
der Stelle , blind werden.
^ Ungläubig lauschten Wilka und ich den
Worten der alten Frau : wir wußten, daß diese
Kptegel der Liebe nichts anderes als der üb-
stwe, wertlose Jahrmarktstand waren , und
Wend , in ausgelassener Stimmung , weil wir
uw Idee nicht nur nett , sondern auch sehr
romantisch fanden, kaufte ich einen. Wir"Wen ihn in das Gartenhäuschen, den Ort
unserer heimlichen Zusammenkünfte, und dort

er dann an der Wand , rasch in Vegesfen-
geratend. —

Eines Tages mutzten wir uns schweren
HAens für einige Zeit trennen . Wir schworen
Münder, unsere Liebe werde fortbestehen. Wir
Mwven uns Briefe, überschwenglich gefühl¬te Briese, und als ich nach einem halben

zurückkehrte , ging ich zu Wilka. um mit
die Stunde unseres Wiedersehens rm alten^ arienhäuschen zu verabreden.

. Lange vor dem bestimmten Zeitpunkt stand
s? "w Ort unserer früheren geheimen Zu-
Mmenkunfte , und plötzlich sah ich den auf

Jahrmarkt erstandenen Spiegel . Da hatte
Ua" uen Einfall , mit dem ich Wilka eme . lustige
» uverraschung bereiten wollte. Sicher erinnerte
au- ^ uoK genau so wie ich daran , was dre
aewn? ure über die Bedeutung des Spiegels
neM Mte . Js > entschloß mich , Wilka zu

^wen. sie an memer Treue zweifeln zu lassen.

kofofilm

Ich zweifelte keine Sekunde lang , daß Wilka
den Scherz mit dem plötzlich blind gewordenen
Spiegel sofort durchschauen würde ; wir hätten
dann gewitz viel Spaß daran.

und bestrich damit die blendende Glasfläche, io
datz der Spiegel nur noch ein trüber Farb¬
sleck war.

Seitlich, außerhalb des Häuschens, so , daß
ich gut durch das Fenster ins Innere sehen
konnte , verbarg ich mich und malte mir in Ge¬
danken . während ich auf Wilka wartete, unter
freudigem Herzklopfen den Auftritt aus . wie
Wilka meine Tat entdeckte.

Und wirklich , die erste Bestürzung, das jähe
Entsetzen, das ich in Wilkas Augen las , als sie
die Veränderung an dem Spiegel bemerkte,
mußte mich in meinen kühnsten Erwartungen
zusrtedenstellen. Fast schon bereute ich meinen
Scherz . Sie tat mir lvid , ich kam mir herzlos
vor und wollte schon lachend aus meinem Ver¬
steck hervortreten , als etwas geschah , das mich
dort, wo ich stand, auszuharren zwang:

Wilka stellte sich auf die Zehenspitzen und
nahm den ziemlich hoch hängenden Spiegel
von der Wand . Dann holte sie ein mit Spitzen
besetztes Tüchlein aus ihrer Handtasche und
begann mit hastigen Bewegungen, in kurzen
Zügen, aus der Spiegelfläche zu reiben.

Im ersten Augenblick war ich von einer
jähen Verwirrung ergriffen. Doch allmählich,
während sich Wilka in ihrer Anstrengung, den
Spiegel blank zu reiben, immer heftiger ab¬
muhte, ihr leuchtend rotes Mündchen weit
öffnete und immer wieder aus die trübe Glas¬
fläche ihren Atem hauchte ,

— als ich beobachtete,
wie sie, ängstlich auf mein Kommen horchend,
nach der Tür schaute , da erkannte ich immer
klarer, was dies alles zu bedeuten hatte. Ich
wußte plötzlich , datz Wilka mir etwas verbergen
wollte.

Ach, und ich werde auch niemals das Bild
vergessen können, wie Wilka — als sie nach
einiger Zeit erkannt hatte, daß sie dem Spiegel
niemals seinen alten klaren Glanz wi'eder-
geben konnte — ihn auf den Boden warf und
ihn dann mit den Füßen zertrat . —

Oft noch mutz ich an diese Minuten denken,
in denen das Mädchen mit einem in seiner
kindlichen Einfalt fast rührend erscheinenden
Erschrecken den unheimlichen Spiegel zerschlug,
der ihre Untreue zeigte und dabei, wie ich zu
spüren glaubte , mit jedem Fußtritt , jede » »
Splittern des Glases erbarmungslos auch mem
Herz zerbrach.

So lernte ich den bitteren Schmerz verlorener
Liebe kennen . Es war mein erstes Liebesleiö.

Strickwäsche für das Kleinkind'
einem ausgeräufelte» Pullover läßt sich »ochimmer

Aetwas Hübsches für die Kindermachen . Me wäre es ein¬
mal mit gestrickter Wäsche ? Für Mädchen eine reizendeGar-
nitnr, Hemdchsn , Höschen , Unterrock , für KnabeneineHemd-
Hose. Zur MädchengarnitürUltra-Schnitt LN 5196 , Größe8,
1, 6, 8, 10 , 18 . Zur Knabenhemdhose Mtra - Handarbeits¬
muster u 7164 . Größe 2. ot.

dlvckslls« WorkstLtt «!
Loiolmrmsr V. LisvvkjnZ

Der Hund beim Einkauf
Hundebesitzer und Hundebsttzerinnen, die es

ihrem Hund zumuten, bei Kälte, Regen und
Schnee angebunden Vor dem Laden auf sie zu
warten , beweisen damit, datz sie völlig gedanken¬
los sind.Wir wissen , datz Hunde in den wenigsten Ge¬
schäften Zutritt haben. Das ist Grund genug
dafür , den Hund beim Einkaufsgang daheim¬
zulassen . Wenn er sich zu Hause auch langweilt,

! vielleicht anfangs nach Herrchen oder Frauchen
jault , so wird er sich doch daran gewöhnen.
Kluge Hunde sind gute Beobachter und gehen
schon, wenn sie Frauchen nach der Einholtasche
zehen sehen , resigniert in ihre Ecke. Immerhin
iber ist es viel besser , datz der Hund sich zwei
bis drei Stunden langweilt oder einsam fühlt,
als datz er bei dem Sitzen auf den kalten
Steinen sich eine Nieren- oder Blasenkrankheit
holt, wie das leider bei den Hunden in der

Stadt durch diesen Fehler viel zu oft der
Fall ist.

Dem Hund, der draußen am Geschäft an¬
gebunden warten muß, geschieht durch dieses
Mitnehmen, das ihm Wohl auch noch von völlig
verständnislosen Besitzern als Spaziergang an¬
gerechnet wird , nicht nur kein Gefallen, er wird
nicht nur Krankheiten ausgesetzt, sondern es
handelt sich da noch um andere Dinge. Der
angebundene Hund kann leicht von unberufener
Hand abgenommen und mitgenommen werden.
Die Polizei kennt solche Diebstahlsanzeigen
recht gut. Da ist dann der Jammer groß, wenn
der Liebling plötzlich verschwunden ist . Außer¬
dem aber : Wenn ein anderer, sich frei be¬
wegender Hund mit dem angebundenen in eine
Rauferei gerät, so ist der angebundene völlig
im Nachteil und wird oft übel zugerichtet.

Wer seinen Hund nicht richtig erziehen kann,
datz er ein paar Stunden allein zu Hause bleibt,
wer sich keine Zeit gönnt, mit seinem Hund
einen richtigen Spiziergang zu machen , auf
dem der Hund die ihm zukommende Bewegung
hat, kurz , wer seinem Hund nicht das ihm
Zukommende bieten kann oder will, der ist
überhaupt nicht berechtigt , einen Hund zu
halten. Seine Lierliebe besteht aus Egoismus,
er hat keine Ahnung von Tierhaltung.

MM



cf ^i

voovoovooooooovosvooooooovaaoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
o
o
o
o
o
o
o
c»
o
o
»
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
o
cr
o
o
c»
a
o
o
oo
o
o
o
o

Man soll den LatdreiiLerüberhaupt nicht
mit ähnlichen Getränken vergleichen - weder
mit dem Bohnenkaffee noch mit Kakao oder Tee.
Lr ist auch ein Röstgetränk, aber von anderer
Herkunft. Und von etze/rer Art ! So will er
bewertet und zubereitet sein : drei Minuten lang
gekocht gibt er seinen ganzen Gehalt!
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KMvevvsMtts
Ich weise die HaushaltsvorstSnde auf dis Kinderbeihilfen -Verordnung

vom 9. September 1940 — Retchsgefetzblatt I S . 1571 - in . Danach wird
Kinderbeihilfe jedem Haushaltsvorstand gewährt , der deutscher Volks¬
zugehöriger ist und seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt
im Inland hat , wenn zu seinem Haushalt drei oder mehr m i n, d s r-
jährige Kinder deutschen oder artverwandten Blutes gehören.
Kinderbethilse kann auch an einen Haushaltsvorstand mit weniger als
drei Kindern gewährt werden . Der Haushaltsvorstand mutz entweder zu
mindestens 85 v . H . dauernd in seiner Erwerbsiätigkett beschränkt sein
oder eine Pflegezulage , oder eine erhöhte Verstümmelungszulage oder
eine Rente für Arbeitsverwendungsunfähtge beziehen oder aber eine
alleinstehende (verwitwete , gesichedene, dauernd von ihrem Ehemann ge¬
trennt lebende oder ledige) Frau sein.

Kinderbeihilfe für das erste und jedes weitere Kind kann auch
die Ehefrau eines Haushaltsvorstandes , der vermißt wird und der als
verschollen gilt oder dessen Tod festgestellt wird ) , erhalten.

Für ein zum Haushalt gehörendes Kjnd, das das Kind einer allein¬
stehenden Frau oder Vollwaise ist , kann ebenfalls Kinderbeihilfe gewährt
werden.

Kinder sind außer den leiblichen Abkömmlingen die Stiefkinder,
Adoptivkinder, Pflegekinder und die Abkömmlinge dieser Personen , wenn
sie deutschen oder artverwandten Blutes sind.

Die Kinderbeihilfe beträgt zehn Reichsmark monatlich für jedes
beihilsefähige Kind. Sie wird monatlich ober vierteljährlich durch Post¬
scheck bar ausgezahlt . Es tft jedoch sehr erwünscht, . daß die Beihtlse-
berechttgten statt Barauszahlung beim Finanzamt vierteljährliche Ueber-
wetsung der Kinderbeihilfen auf ihr Konto bei einem Kreditinstitut be¬
antragen.

Haushaltsyorstände , denen Kinderbeihilfe erstmalig oder für weitere
Kinder zu gewähren ist , müssen dem Finanzamt ihres Wohnsitzes eine
Anmeldung (Zusatzanmeldung) abgeben. Die Finanzämter und die Ge¬
meindebehörden geben Anmeldungsvordrucke unentgeltlich ab . Auskunft
erteilen die Finanzämter!

Bremen , im Januar 1942
Der Oberfinanzpräsident Weser-Ems in Bremen.
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OKSÄtsrMsLse
Sonntag , 18 .1 ., 10 .39 Uhr : Großes
WHW -Wunschkonzert. 16 b . 19 .10
Uhr : „ Die Fledermaus"
Montag , 19 . 1 „ 17 bis 19 Mi:
„Knoop up'n Büddel " oder „De
Hochtiedsbidder" »
Dienstag , 20 . 1, , 16 bis 18 .30 Uhr:
.4 18 „Leichte Kavallerie"
Mittwoch , 21 . 1., 16— 18 .45 Uhr:
„Maske in Blau " »
Donnerstag , 22 . 1 ., 16 Uhr , S17:
Erstaufführung „ Lilofee"
Freitag , 23 . 1., 16 Uhr : 0 18.
KdF ? r 2 „Lilofee"
Sonnabend , 24 . 1 ., 16— 19 Uhr:
KdF-Zehner -Anrecht „Die große
Kurve"
Sonntag , 25 . 1.. 16—18 .30 Uhr:
„Leichte Kavallerie"
» Veranstaltungsring derHI

50 Prozent Ermäßigung
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Das ist der richtige Speisezettel für arbeits¬
reiche Hausfrauen -Tage. Einfach, aber doch .
gehaltvoll , denn Mondamin-Puddingpulver
ist wie das zarte, reine blütenweiße Monda¬
min ein hochprozentiges Kohlehydrat. Es ge¬
hörtalso zu denwichtigstenNahrstoffen . Außer»
Semschmeckt einMondamin-Pudding vorzüg-
tich.'Das wissen alle großenund kleinenEsser. -
SieerhaltenMondamin-puddingpulverausöie
jeweils dafür aufgerusenen Abschnitte Ihrer
Nährmittelkarte bei Ihrem Kaufmann , wo Sie
auchfrüherMondamin -puddingegekaufthaben.

Eintagsküken
(weiße Leghorn , rebhuhnfarbtge
Italiener ) bitte ich schon jetzt zu
bestellen . Lieferbar ab Ende
März . Auf Bezugschein kaufe ich
jedes Quantum zur Brut taug¬
liche Enteneier nn März und
April zum festgesetzten Preise,
jedoch nur von weißen Peking,
und bitte schon jetzt um Angebt.
Hetnr . Quitsch , Brüterei, Lintel,

MOI » v/htV » Itt - PUV0 « N6

» st nahrhaft und schme-ckt guti

Telephon Hude 168.

Molabon
Kopfschmerzenverursachen häu¬
fig Verstimmung , Reizbarkeit
und Niedergeschlagenheit und
beeinträchtigen die , Arbeits¬
freude . RascheLinderung bringt
oft Melabon , das sich auch bei
rheumatischen und gichtischen
Beschwerdensowie gegen Zahn¬
schmerzen bewährt hat. Ver¬
wenden Sie es auch bet star¬
ke» Schmerzen sparsam , meist
genügt schon eine Kapsel!
Kacküng fg M - in Apotheken.
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Sa hstsk ällem die viel gehen und stehen müsse
rasch « fasst . Fußpuder. Er trocknest desellig
übermäßige Schweißabsonderung) verhüte
Slasen , Brennen, Wundlaufen. Hervorragen

Massage» Für die sonstige Fußpflege
-Ekasit-Fußbad,-Creme Tinctu
Streu -SoseMpfg.
RachsülibeuielSO psga

Bezirksdirektton : Dipt.-Kfm.
« . Kokte, lüheiihM
ALternstraße 23 Ruf : 542»

2» Apoiheken, Dragerlech
u. Fachgeschäften erhältliM

Lei sclnversn VerbrenaunßSli soiort rum ^ rst,
bei leichteren genügt sein Lat , unä 6er lisiüt:
„ Lranäblassn nickt Lutstscksn sondern sintroclc-
nen lassen .

" — Im übrigen ein scliütrsnöss Mun6
püastsr 6arauk , üessen iveiclies ^lulllussen mit dem
Lranüivunüen lieilenäen V^ ismut getränkt ist , also

labt vslre V^unöen schnell gSLuoäey.

sin llbermsö , Olcstt, kkeuwo,
tzäsgsn-, Dsnnltstsrrk, coooie
/ ceterlsrivers-dlltung, §sur«
krsnnsn , Lasten - u. ptieren-
rteins «>n6 Reichen « ÜtScstber
bäagenpllegs . siäit

Sal aigs 5»iv » s
^ lattsrmann

bereiter man skü sin isiesi-
v-arrer , 6s » übernistzigei-Iaen-
ssure sussctzv/emmt, ctarKlutu.
ciie Laste reinigt u. ctenbäsgen
ricbiiz psiegt. vis vvodituenck
tzistckung >et baict sestgerteltt.
6ts«:1 .L5K/A sn/zpÄikvSrvg.

b/s,d ^ Q ^ s// ? s > /

w - tdtltz MK !<^ U5S - ^ 67.
ßt/zdäK stküstk .10.

unci dougl ^k̂srnvsrlcsllrungvor.
Vrig.-sslssohs I?» 2.10 in äpotk.

Füchse , Marder , Iltis kauft
Zelz - Hartmann , Achternstr. 61.

U0SKd1öE

Mcin MLiss

keukS lusrieclerr fSMELnri

Mckerveog « L eiMisM!

vntlerbera
ks ist eins bsllstnnte Istsscße.
üsL in der ksuUgen 2sit mancks
Niugs nur sevver ru üsdso sind,
-luck dis Ssscdsktvwg der bot
OarintrSgüsit so dtzVäürtMl

öurslignls
üiut - und vsrwreiiiiguugs-

Serien
Ist MSucdrnal sekvisrig . obvokl
tögllek lausende von Packungen
kn unveränderter Nstte und IVIrkung
die Sreeugungsstätte verlass « !.
Wenn Sie aber mit strvss Ausdauer
bei Ivrem ^ iensimittsiksndisr käscli-
trags lialten , werden sucü Sie Sieker
gas wertvolle ddittsi srdaltsn.

»MKMSNNL
geuiürrke

Mkörkalkmisciiung

für alle 7iökö

8 Kennen Sie die groß«
W ZAorteüe eiuerßrlonten

Krankenverfieherung?

: Krankenversicherung eiu,
damr nm nicht lange gezögert!
Eine guteFantiiienlraukeulassc
— Gr. Id, Mmw , Fra« urch
Kitch our RM « H« mtl. -
D dk DeutscheMtttrlstarM

überSDvoao D« «fichrrte.
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